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Organ für die Interessen des werktätigen Volkes
Redaktion und Haupt - Expedition Rüstringeu, Peterftrahe Rr . 7« . Ferusprech- Anschluß Rr . 38 , Amt Wilhelmshaven . — Filiale : Mmenftratzo Nr . S4.

Das Norddeutsche Bolksdlatt erscheint täglich mit Ausnahme der Tage 7'
nach Sonn - und gesetzlichenFeiertagen . — Abonnementspreis bei Voraus¬
bezahlung für einen Monat einschließlich Bringerlohn 75 Pf ., bei Selbst¬
abholung von der Expedition 65 Pf -, durch die Post bezogen viertel,ährlich
2,25 Mk. . für zwei Monate 1,50 Mk., monatlich 75 Pf . einschliehl. Bestellgeld . K

------- Mit AnterWungs -NeilW -------
Nil dm SönntWblatt „M Neue Wett"

7s Bei den Inseraten wird die sechsgespaltenePetitzeile oder deren Raum für
dis Inserenten in Rüstringen -Wilhelmshaven und Umgegend , sowie der
Filialen mit 15 Pf . berechnet, für sonstige auswärtige Inserenten 2S Pf . ,
bei Wiederholungen entsprechenderRabatt . GrShere Anzeigen werden tags
vorher erbeten . — Platzbestimmungen unverbindlich. Reklamezeile 5V Pf.
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Zm EM IN MW5l
Wien , 13 . Oktober , mittags . (W . T . B .) Amtlich wird verlautst : Gestern schlugen unsere gegen Przemysl än-

rückenden Kräfte , unterstützt durch einen AuKM der Bchatz -un-g, die Einschließungstruppen derart zurück , daß sich der

Feind jetzt nur mehr vor der Ostfront der Festung hält . Bei seinem Rückzuge stürzten mehrere K-riegsbrückon- nächst
Soznioa ein. Viele Russen ertranken im San . Der Kampf östlich Chyrow dauert noch an . Eine Kosakendivision wurde
von unserer Kavallerie 'gegen Drohobyoz geworfen. In den durch sehr ungünstige Witterung Und schlechte Wegövier-
hältnisse außerordentlich erschwerten Märschen und Kämpfen der letzten Wochen hat sich die LeistiMgsfähigkeit unserer
-br-avsn Truppen Mnzünd bewährt . Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahes : v . Ho -efter ,

'Generalmajor.

Wie» , 13 . Oktober . Es wird bekannt , daß die Russen Lemberg zu räumen beginnen . Die Russen haben , laut B.
T . , auf dem Wege zum Sereth über Stvojnitz -a eine große Anzahl von Frauen und Mädchen mit ins Lager geschleppt,
wo sie mißhandelt und vergewaltigt wurden . Besonders die Inden wurden schlimm behandelt . At-s der Synagoge in
Strojnitza wurden sieben alte Juden , die dort beteten , mitgeführt , sie mußten zu Fuß ISKilomster weit mitmarschieren.
Bis heute weiß man nichts über das Schicksal der Unglücklichen. Jeder , der über die rumänische Grenze flüchten
-wollte , mußte eine hohe Summe an die russischen Offiziere zahlen.

*

Berlin , 14 . Oktober . (W . T . B .) Bürgermeister Klein aus Lhck ist nach den: Berliner Tageblatt nach Peters¬
burg gebracht worden . — Nach einer Wiener Meldung ist auf dem nördlichen Kriegsschauplatz der Dragonerleutnant
Karl zu Solms , einziger Sohn des Chefs des Freiwilligen Automobilkorps , gefallen.

Der KaWs in Zrinkkeich
Basel , 14 . Oktober . Nach Privatmeldung -eu , die dem Hann . Cour , durchaus wahrscheinlich erscheinen, ist der Rück¬

zug der französischen Feldarmee nach der Linie Nevers -Dijon -Langres - Epinal eiugeleitct . Die neuen Stellungen sind
teilweise schon eingenommen . — Die hier angegebene Linie zieht sich von Revers (südlich von Paris ) im Bogen nord¬
östlich bis Gpinal . Sie gibt die Festungen Toul und Verdun preis . Daß die französische Heeresleitung sich mit Rück-
zungsgedanken trägt , ging schon aus dein Erörterungen des Temps hervor.

Paris , 14 . Oktober . (W . T . B .) Nach der amtlicher Bekanntmachung vom 13. Oktober , abends 11 Uhr , heißt es:
Es ist nichts neues zu melden außer einem Vormarsch in der Gegend von Berrh -nu -Pax.

Kopenhagen , 14 . Oktober . (W. T . B .) Naiionaltidende meldet aus Paris : Es herrsche allgemeine Entrüstung
über den dreisten Besuch der deutschen Flieger . Man frage an , ob die französischen Flieger Ferien hätten und picht
gestört sein wollten.

Sie belMe Mimm i« FmlrM
Bordeaux , 14 . Oktober . (W. T . B . Amtliche Meldung aus Frankreich. ) Die belgische Regierung hat , um ihre

Handlungsfreiheit zu sichern, beschlossen , sich nach Frankreich zu begeben. Alle Minister , mit Ausnahme des Kriegs-
Ministers , haben sich gestern vormittag in Ostende nach Le Havre eingeschifft, wo die französische Regierung alle Maß¬
nahmen zu ihrer Unterbringung getroffen hat . Der König von Belgien ist an der Spitze seines Heeres geblieben.

EMM mH der W MlMM

Die MM« .
Die deutschen Truppen in Gent.

Amsterdam , 13 . Oktober . Telegraaf meldet aus Sas
van Gent von gestern : Die Besetzung von Selzacte verlief
ruhig ; nur gegen Abend wurden einige Schüsse auf Leute
abgegeben , welche an der Eisenbahn entlang schlichen . lieber
den Einzug der Deutschen in Gent erfährt man , daß er mit
klingendem Spiel erfolgte , nachdem die letzten Engländer
die Stadt verlassen hatten . Sofort wurden das Stadthaus,
die Postämter und Stationen in Besitz genommen, die Post¬
kasse beschlagnahmt und die deutsche Flagge statt der belgi¬
schen , französischen und englischen gehißt . Durch eine Pro-
klamation wurde bekannt gegeben, daß , wer wollte , Montag
und Dienstag die Stadt verlassen dürfe ; später würde keine
Erlaubnis zur Abreise erteilt werben . Viele Hundert Bel¬
gier verließen die Stadt.

Rotterdam , 13 . Oktober . Wie holländische Blätter mel¬
den , sind die deutschen Truppen im Anmarsch auf Brügge,
das die Besetzung durch die Deutschen erwartet.

Rotterdam , 13 . Oktober . Die deutsche Vorhut kämpft
augenblicklich zwischen Brügge und Ostende.

Der Kommandant von Antwerpen gefangen.
Antwerpens Kommandant , Generalleutnant de Guise,

ist, wie dem Berl . Lokalauzeiger aus Aachen gemeldet wind,
als Kriegsgefangener dort >eiNgstrof-fön und nach Köln ge¬
bracht worden.

Die englische Marinebrigade wieder in England.
London , 13. Oktober . Times melden , daß Mann¬

schaften, der englischen Marinebrigade von Antwerpen wie¬
der in Dover angekommen sind. Sie erzählen , sie wären
acht Tage in einer wahren Hölle gewesen. Einmal seien sie
zwischen belgisches und deutsches Feuer geraten und hätten
erst die Belgier telephonisch/benachrichtigen müssen, daß diese
das Feuer einstellen sollten . Die Freiwilligen , die kaum
sechsWochenlang ausgabildet waren , hätten unter -dem Feuer
der deutschen Granaten in den Schützengräben große Kalt¬
blütigkeit bewiesen . Die Soldaten sind von Antwerpen 40
Meilen bis Brügge marschiert, von wo sie mit der Bahn
weiterbefördert wurden . Das Blatt schätzt die in England
anwesenden belgischen Flüchtlinge auf 40 000.

Die Verluste der deutschen Mnsikkorps.
Berlin , 13 . Oktober . Von der Betätigung der Regi¬

ments - und Bataillonsmuftken im Kriege machen sich die
meisten ganz falsche Vorstellungen . Die Musiikkorps sind
von ihrer Truppe unzertrennlich und rücken mit ins Feuer,
wenn diese zum Angriff vorgeht . Deshalb bleiben auch die
Musikko-rps von Verlusten nicht verschont. Bis zum 1 . Ok¬
tober hatten die deutschen MusiMorps . an Verlusten 24 Ge¬
fallene , 65 Verwundete und 4 Vermißte . Den Heldentod
auf dem Schlachtfelds fanden auch vier Kapellmeister.

Serbischer Vorstoß nach Bosnien zurückgeschlagen.
Wien , 13. Oktober . Aus Sofia wird über Nisch -ge¬

meldet : Die 4 . serbische Armee verfluchte erneut über Mfe-
gvad nach Bosnien einzufallen . Sie wurde unter großen
Verlusten von den Oesterreichern geworfen und mußte sich
'Ungeordnet zur -ückzichen.

Amsterdam , 14 . Oktober . (W . T . B .) Die Times meinen : Durch den Fall Antwerpens habe sich die maritime
Lage nicht verändert . Es könne nicht zur Flottenbasis gegen England werden , solange Deutschland die Rechte neu-
träler Völker achte . — Ein amtliches Communique besagt, daß der englische Flisgerpark , geschützt durch gepanzerte
Automobile , sicher zurückgekehrt sei. Deutsche Flieger würden von Antwerpen aus Wohl Calais , aber nicht Dover er¬
reichen, mindestens nicht sicher zurückkehren können. Eine Zeppelinhalle in Antwerpen sei nicht sicherer als dis in
Düsseldorf.

Vlissingen, 14 . Oktober . (W . T . B .) Falkestone ist für den Vlissinger Dampferverkehr geschlossen Wörden. Der
Verkehr wurde nach Tilburydock an der Themse geleitet.

Metz , 14 . Oktober . (W. T . B .) Wie die Metzer Zeitung berichtet, ist Polizeimeister General v. Bodenhausen zum
Kommandanten von Antwerpen ernannt worden.

Dl« MIM M die s MrseedMe
Kopenhagen, 14 . Oktober . (W. T . B.) Aus Anlaß des Unterganges des russischen Kreuzers Pallade schreibt

Extrabladet : Neben der einzigartigen deutsche» Tüchtigkeit zu Lande, müsse man auch die deutsche Aktivität zu Wasser
bewundern , die bei der andauernden völligen Untätigkeit der anderen Flotten noch mehr -hevvortritt . Deutschlands
Gegner zeigten trotz großer Flotten eine vorsichtige Nervosität.

Die Verluste der Serben.
Sofia , 12. Oktober . Nach Feststellungen des serbischen

Hauptquartiers beziffern sich die bisherigen Verluste der
serbischen Armee auf 18 000 Tot e, 74 000 Verwn rnd ete
und etwa 20 000 Vermißte.

Rußland und die Türkei.
Frankfurt a . M . , 13 . Oktober . Dis Frks . Ztg . berichtet

aus Konstantinopsl : Das Watt Derdschsiman- i -Hakikat
meldet : T -er Statthalter im Kaukasus , Graf Jllarion I.
Woronzoff -Dafchkoff, hat g-emei-ns-am mit dem General
Mischtschento den Kriegszustand im Kaukasus befohlen. Die
Festungen , Landstraßen und Brücken werden militärisch be¬
tracht , ^r-Nd es wurde eine KriegssteUer ausgeschrieben.

Wien , 13 . Oktober . Die Reichspost erhält aus Peters¬
burg über Bukarest folgendeMsldu -ng : Wegen der Schwierig¬
keiten , die sich für das Wirtschaftsleben Rußlands infolge
der Dar -danel -lensperre ergeben, erschien eine Abordnung des
Jndusirierates mit dem Präsidenten Avda-koff an der Spitze
beim Minister des Asuß-ersn Gsasonoff mit der Bitte , che
baldige Oeffnung der Dardanellen zu -erwirken . Ssasonoff
erklärte , daß die Mächte des Dreiverbandes energisch be¬
müht bleiben werden , bei der Türkei die Oeff-nung -der
Dardanellen -durchzusetzsn, wobei den Minister anerkannte,
daß dies für den - russischen Handel eine NMveMgkeü sei.



Diösex müsse sich -über zuküifffig von den Deutschen freiM-
hafisrr wissen.

Wien, 13. Oktober. Der Korrespondentder Rundschau
meldet aus Konstantinopsl : Die Spannung zwischen Ruß¬
land NNd der Türkei verschallst sich immer mehr . In Kon-
stanGnopel erklärt man, daß Rußland der Türkei gegen¬
über einen ungemein verletzenden Ton « 'schlage . UckeMss
besitze die türkische Regierung Beweise dafür, daß sich Ruß¬
land nicht allein auf moralische Pressionen beschränke , son¬
dern auch AnstMen treffe, die die Türkei ernstlich bsun-
ruihigen und zu WwehvmaßrsgSln notigen. Die Haltung
der russischen Presse lasse erkennen , daß Rußland Pläne
hege, idie den Lebensinteressender Türkei zNwiderlaufen.

Der russische Kommandant gegen den Fleischwucher.
In Wrhlau waren dis FleischpreiseNüf 40 und 50 Ps.

pro Pfund festgesetzt , als die Russendort waren. Nach dem
konservativen Wehlauer Organ hatte ein FleischermeistLr
90 Pf . für das Pfund Kalbfleisch genommen. Das hatte dar
russische Kommandant erfahren und er hatte dem Bürger¬
meister mitgetei -lt : „Ich will nicht , daß , wer Geld hat,
Braten ißt und der Arme nicht . Es ist Dich genug da.
Setzen Sie sofort billige FIsrschprei .se fest und bestrafen Sie
den Mann mit 25 Rubel. Wenn er bis zum andern Mittag
nicht bezahlt hat, lasse ich ihm alle Borräte fortnchmen und
seinen Laden schließen.

" — Es wurden jetzt Verkaufspreise
festgesetzt , mit denen der Kommandant einverstanden war.
Die Strafe betrug 50 Mark und der Fleischsvmeistermußte
sie nach vielem Sträuben zahlen.

Aus Indien.
Wien , 13. Oktober. (W . T . B .) Die Südslawische

KorvchpondeUzmeldet aus Koustantinopel: Auf Grund von
Meldungen türkischer Blätter aus Teheran berichtet die Zei¬
tung Scherne aus Aschabad , -daß der Sohn des Emirs von
Afghanistan mit eiuer Armee idie indische Grenze augriffs-
weise überschritten Habs.

Das lgieichis Blatt meldet aus Simla , daß dias Erscheinen
des Kreuzers Emden vor Madras große Bewegung unter
den dortigen nationalistischen Parteien hervoVgerufeu habe.
Gegen englische Beamte werden Attentate verübt, als deren
Bsrmrlaffsr man Angehörige der indischen Uluabhäugigksits-
'pavtei, wer stärksten revolutionären Vereinigung Indiens,
'bezeichnet . Unter den kriegerischen Sikhs in Nordiudisn
brach einie revolutionäre Bewegung aus . Die bedeutendste
Zeitung des Gikh-Landes. die Khwlsa Gazette, wurde van
der Regierung unterdrückt . Hinsichtlich der Uebsrfü'hruug
indischer Truppen uns dis 'europäischen Kriegsschauplätze
wird erklärt, daß hierfür in erster Lime die Besorgnis maß - ,
gebend war , die Truppen könnten bei einer möglichen Aus-
standsbewsgUng -eine bedenkliche RoMe spielen.

Princip und Genossen vor Gericht.
Serajewo , 13. Oktober. Angeklagter Cabrinovic ge¬

stand im Verhör zu, anfangs sozialistischenund dann anar¬
chistischen Ideen gehuldigt zu haben. Später , als er in
Belgrad mit dem serbischen Major Basic rn Berührung
gekommen sei, habe sich in ihm ein Umschwungzum serbischen
Nationalismus vorbereitet. Nachdem er aus der sozialistischem
Gruppe des Blattes Glaßlobode hinausgedrängt worden sei,
Hhvbe er sich nach Belgrad begeben, wo er ein überzeugter
serbischer Nationalist geworden sei. Das Ziel , das er sich
vorgesetzt habe, sei die gewaltsame Losreißung der südslawi¬
schen Länder von Oesterreich -Ungarn und deren Vereinigung
mit Serbien gewesen. Er sei zum ersten Male auf den Ge¬
danken gekommen, Franz Ferdinand zu ermorden, als ihm
ein Zeitungsausschnitt zugesandt wurde, auf dem stand,
daß der Dhronfolger nach Serajewo kommen werde. Diese
Nachricht-habe er auch Princip mitgeteilt , der ihm zugeredet

habe, gemeinsam mit ihm den Anschlag auszuführen.
Cabrinovic sei hauptsächlich darum darauf eingsgangen , weil
in Belgrad allgemein behauptetworden war, der Thronfolger
sei der Führer der Krieigspartei, die Serbien erobern wolle.
Der Angeklagte gestand, gewußt zu haben, daß der Verein
Narodni Obrana den großserbischein Tendenzen diente.
Princip habe ihn mit dem Beamten der serbischen Eisenbahn
Ciganovic bekannt gemacht , der ihnen Waffen und Bomben
liefern sollte. Ciganovic habe ihm jedoch erklärt, er Habs
selbst keine Mittel , um Browningpistolen anzuschaffen und
werde sie deshalb an Major Tankosic weisen. Inzwischen
hätten Princip und Cabrinovic auch Grabez für ihr Vor-
haben gewonnen. Grabez sei zu Tankosic gegangen, der
ihn befragt hätte, ob sie entschlossen seien, den Anschlag aus-
zusühven, worauf sie von Ciganovic vier Revolver erhalten
hätten . Ciganovic hübe auch Gravez und Princip im Schie¬
ßen unterrichtet. Bor seiner Reise nach Bosnien habe ihm
Ciganovic sechs Bomben und Cyankali gegeben. Beim Ab¬
schied habe er Princip ein Schreiben an den serbischen Major
Popovic in Schabatz übergeben. Von -diesem seien sie
empfangen und sodann mit falschen Legitimationen auf der
Bahn nach Losnitza befördert worden. Hier habe sie der
Grenzhauptmann Prvanovic empfangen und Princip und
Gravez dem serbischen Finanzaufseher Grbic zur Besörde-
rug über die bosnische Grenze übergeben. In Duzla sei
Cabrinovic mit Princip und Gravez zusammengekommer,
und dann mit ihnen nach Serajewo weitergefahren. In
Serajewo habe Danilow Jlic alle Verschwörer zusammen-'

gebracht Und Waffen und Cyankali nutzer sie verteilt . Der
Angeklagte gestand zu, daß er gegen das Automobil deS
Thronfolgers eine Bombe geworfen habe, in der Absicht,
bissen zu töten. Er gab auch an, daß er im Monat April
durch den Direktor einer Druckerei , Civojin Dacic , dem
serbischen Kronprinzen Alexander vorgestcllt wrrrdc und mit
ihm gesprochen habe. Den Inhalt des Gesprächswollte jedoch
der Angeklagte nicht verraten. — Außer Princip sind 24
Mitangeklagte auf der Anklagebankerschienen. Der Mit¬
angeklagte Mohammed Mehmed Basid ist nach Montenegro
entwichen, wo er von dm Behörden verhaftet, jedoch aus dem
Gefängnis in Nikfic entflohen sein soll. Sein Aufenthalts¬
ort ist unbekannt. In der von der Staatsanwaltschaft ver¬
faßten Anklagäschrift wird >d-ie Anklage gegen Princip und
Genossen, ingesamt 22 Personen, wegen Hochverrats erhoben
und gegen drei weitere Personen wegen Mitwisserschaft und
Verheimlichung von Waffen, die für das Attentat bestimmt
waren.

KritMmr nf he« VtriWeichmG.
Gegen den von der sozialdemokratischen Presse gemachten

Vorschlag, die Reichsvsrmögenszuwachsstsuerfür die Kriszs-
zeit auf 100 Prozent zu erhöhen, so,daß also der gesamte aus
Ausbeutung der Kriegsnot entstandeneKapitalgewinn wie¬
der an dis Allgemeinheit zurückflösse , wendet sich eine süd¬
deutsche Korrespondenzmit folgenden Ausführungen:

Daß die für Deutschland event . notwendig werdenden
Kriegssteuern lediglich durch eine Be sitz st euer aufgebracht
werden könnten , ist vollständig ausgeschlossen , selbst wenn man
diese Steuer — wie dies in einem Teil der Presse vorgeschlagen
wird, auf 100 Prozent des Vermögenszuwachses wäh¬
rend der Kriegszeit bemessen wollte . Gegen einen derartigen
Plan sprechen so schwerwiegende finanzpolitische , volkswirtschaft¬
liche und sogar steuertechnische Bedenken , daß er ernstlich nicht
in Betrachtkommen kann. Gegebenenfallswürde es sich zweifel¬
los um eine KombinationWon Besitzsteuern , Verbrauchssteuern
und Verkehrssteuernhandeln, deren Geltungsdauer aber zeitlich
ziemlich eng beschränkt würde . Wahrend nämlich England wie
Japan in ihren Kriegen auf eine ausreichende Kriegskosten-

Cntschädigung verzichten mußten, hat Deutschland alle Aussicht,
auch in diesem Weltkriege eine weitgehende Baventschädigung
durchzusehen.

In bissen Betrachtungen äußert sich zwar ein starkes
Mißbehagen gegen unfern Vorschlag , ober es fehlt jede Be¬

weisführung gegen ihn. „Finanzpolitische, volkswirtschaft¬
liche und sogar steusrtechnischs Bedenken" das sind Worte
und weiter nichts . Steuertechnischist die Frage , wie wir be-
reits gezeigt haben , durch das bestehende Gesetz vollkommen
gelöst. In finanzpolitischer Beziehung entspricht der Vor¬
schlag dem Grundsatz der Leistung durch die Leistungsfähigen
in vollkommener Weise . Volkswirtschaftlich wäre es aber
geradezu ungeheuerlich, Verbrauch und Verkehr zu belasten,
um diejenigen, die -aus der Kriegsnot Nermögensvorteile
gewonnen haben, zu entlasten.

Daß unser Vorschlag in den Weitesten Kreisen Verständ¬
nis und volle Zustimmung gefunden hat, zeigt u. a . eine
Zuschrift, die der Magdeburger Volksstimme dazu zugegan-
gen ist . Darin heißt es:

Mit Ihrem heutigen Leitartikel haben Sie sehr vielen,
welche sonst vielleicht nicht ans dem Standpunkt Ihrer Zeitung
stehen , aus der Seele gesprochen. Hoffentlich sorgen Sie für
Verbreitung dieses Artikels in allen deutschen Blättern , so daß
die Reichsregierungder öffentlichen Meinung Rechnung tragen
muß und in der nächsten Session eine Abänderung des betref¬
fenden Gesetzes in dem von Ihnen angeregten Sinne einbringt.

Wenn man im geschäftlichen Leben zur jetzigen Zeit sieht
und hört, welcheRies ensum men und Aufträge zu
ganz enormen Preisen vergeben werden , welche
Riesenverdienste einzelnen und fast immer schon
ohnehin sehr großen Firmen zufallen, während der kleine Kauf¬
mann , Fabrikant .oder Handwerker dafür gar nicht in Frage
kommt , so kann man Ihre Forderung und deren Berechtigung
voll und ganz verstehen . Es bleibt der Armeeverwaltung
natürlich nichts anderes übrig, als da es sich um schnellste Lie¬
ferung handelt, die größten und leistungsfähigsten Firmen zu
berücksichtigen, aber wo das ganze deutsche Volk so enorme Opfer
an Gnt und Blut bringt, kann man auch verlangen, daß sich
diese großen Häuser nicht auf Kosten des Staates und der All¬
gemeinheit Riesenverdienste verschaffen.

Tausende von kleinen Handwerkern, Kaufleuten usw . sehen
sich gezwungen , da sie ins Feld mußten, ihre Geschäfte voll¬
ständig aufzugsben, Frauen und Kinder de-r Not überlassend,
wenn sie zurückkommen — vielleicht gar nicht oder alsKrüppel —
müssen sie ganz von vorn anfangen und sich alles neu aufbauen.
Niemand hat gemurrt, jeder ist für Kaiser und Vaterland aus-
gezogen , aber bitter und wehe müßte diesen Leuten nach Be¬
endigung des Krieges zumute werden , wenn sie sehen sollten , daß
andere in dieser schweren Zeit, wo sie an der Grenze und in
Feindesland Not und Tod kennen gelernt haben, cm diesen selben
Armeen Riesenvermögenverdient haben.

Dann kommt noch eins dcHu . Vielfach hört man heute,
wenn man mit Leuten spricht , welche mit der Armeeverwaltung
arbeiten, daß sie nicht mttbvauchen , da die Firma als Armee¬
lieferant tätig sei . Auf diese Art und Weise kommeneine ganze
Anzahl frei, die Verdienste fallen also auch noch zum großen
Teil Leuten zu , welche bisher absolut noch nichts fürs Vater¬
land getan haben. Aus allen diesen Gründen würden Sie sich
ein sehr großes Verdienst erwerben, wenn Sie immer wieder
in Ihrer Partei die angeregte Forderung stellen.

PsLrEetze Rrrir - s^h «rir.
Rüktringen , 14 . Oktober.

Zur Reichstugswahl in Mannheim für den gefallenen
ALg . Frank. Die NatzionalliberalePartei -des 11 . -badischen
ReichstagÄwaWreises (Mavnheim--Schwetzingsn->Wsmherm)
hat durch ihren WaMrsisausschuß -Wgsn -dsn Beschluß ge¬
faßt : „Den Zeitumständen 'entsprechen ^ nimmtOdisNationvl-
liberlals Partei -des 11 . badischen Reichsta-gswäWreises von
der Ausstellung -einer Kandidatur für -dis Ersatzwahl am 17.
November Abstand . Sie nimmt an, daß dis Sozialdemo¬
kratische Partei im Wahlkreise Heidekbeng - Ebevbach ebenso
vc-rsahrsn wird. Die Anhänger der Nationallibsmlen

Zm okkupierten Belgien.
VI.

Bei den Belagerungsgeschützen . Bor Antwerpen.
7 . Oktober 1914.

Den -deutschen Truppen folgt der Eisenbahner fast unmittel¬
bar auf dem Fuße . Auch die Bahn von Brüsselnach Mecheln wird
schon fiir militärische Transporte benützt . Etwas später, als
ursprünglich vorgesehen , aber doch noch überraschend schnell, wenn
früher gemachte Erfahrungen zum Vergleich herangezogen wer¬
den, setzte sich der Trcmsportzug in Bewegung, der uns zu den
Belagerungstruppen vor Antwerpen bringen sollte . Daß fernes
Dröhnen von Kanonen öfter das Rattern der Räder übertönte,
als wir die Stadt Brüssel hinter uns hatten, wirkte aus uns wie
etwas Gewohntes.

Daran , daß wir uns rasch einem Schlachtfeld näherten, mahn¬
ten Verwundete, die auf dem Bahnhof von Vilvorde der Weiter¬
beförderung harrten , eine Anzahl Leichtverwundeter, aber auch
Schwerverletzter, die auf Tragbahren lagen. Dann begannen die
Felder, aus denen vor wenig mehr als einer Woche gekämpft wor¬
den war. In Schützengräbenlagen Tornister und Kochgeschirre;
abgeschossene Kartuschenzeigten, wo Geschütze gefeuerthatten ; die
ersten zerschossenen oder ausgebrannten Häuser tauchten auf.
Je näher wir an Mecheln hercmkamen , umso wüster wurde das
Bild. Außer den Wachtposten war kein Mensch zu sehen ; alle
Belgier sind hier geflüchtet ; über -die Felder irrten Rinder ; hung¬
rige Hunde kamen kläffend an den Bahndamm gelaufen. Ein
größeres Dorf ist sehr arg vomGeschützfeuer und denFeuevbrünsten
mitgenommen worden.

Nicht zu schildern ist der Eindruck , den Mecheln auf uns
machte , nachdem wir den zerschossenen Bahnhof verlassen hatten.
Die Stadt hatte 56 000 Einwohner. Bis auf ganz wenige Per¬
sonen -haben alle diese Menschen die Flucht ergriffen. Eine Straße
nach der andern durchschritten wir, stießen aber nur auf einige
wenige Wachtposten . Zweimal war die Stadt beschossen worden;
zuerst von den deutschen Truppen, die die Belgier auf Antwerpen
zurückwarsen, bald darauf haben belgische Kanonen große Ver¬
wüstungen angerichtet, weil unsere Soldaten wieder vertrieben
werden sollten. Noch bis vor zwei Tagen sind belgische Schrap¬
nells in die Stadt gefallen. Verschiedene Häuser sind nur noch
Trümmerhaufen , andere haben stark gelitten. Die Geschosse und
noch mehr der Luftdruck haben zahllose Fensterscheiben zertrüm¬
mert . Die Feuersbrünste, die durch belgische Granaten verursacht
wurden, haben unsere Soldaten nur mit unendlicherMühe ein¬
dämmen können, die Löscheinrichtungen sind sehr mangelhaft und
die Stadt ist ohne Wasserleitung. Wenn auch sehr großer Schaden
angerichtet wurde, so ist es doch ganz unsinnig, von einer Zer¬
störung Mechelns zu reden , wie das jetzt wieder in Belgien ge¬
schieht . Auch die berühmte Kathedrale, in deren Mauern einige
Kanonenschüsse große Löcher schlugen , -kann ohne Schwierigkeit
restauriert werden.

In den ersten Nachmittagsstundenerreichtenwir unfern Beob-
achtungspuukt. Das bis dahin regnerische Wetter besserte sich,
ab und zu schien bereits die Sonne. Weithin konnte der Blick
nach allen Seiten über das flache Land schweifen . Dicht besiedelt
ist auch das Gebiet zwischen Mecheln , vor dessen Toren beinahe
die ersten Außenforts von Antwerpenliegen, bis nach der großen
Stadt an der Schelde hin. Aus einer ganzen Anzähl von Ort¬
schaften ragen hohe Kirchtürmeund zahlreiche Fabrikschlote empor.
Ganz im Hintergründe erscheint -die riesenhafte Silhouette des
mächtigen Turms der Kathedrale von Antwerpen. Beim Anblick
dieses Panoramas konnte man einen Augenblick lang fast ver¬
gessen , daß sich vor unseren Augen ein großes Schlachtfeld aus¬
dehnte, auf dem mit allen Hilfsmitteln der modernen Technik
gekämpft wurde . Freilich, das Dröhnen der zahlreichen Kanonen
erinnerte sofort an die Gegenwart. Bald Heller , bald dumpfer,'
je nach Größe und Entfernung der Geschütze, folgte Krach auf
Krach. Kein treffenderer Ausdruck ist denkbar als der vom Don¬
ner der Geschütze. Wie viele feuerten und wo sie standen, war
von uns schwer zu schätzen, denn ihre Stellung wird möglichst
sorgsam verborgen . Ebenso konnten wir anfänglich von unserm
hohen Standpunkt aus nicht immer unterscheiden, ob das Getöse
vom Abfeuern einer deutschen Kanone oder von dem Platzen eines
belgischen Geschosses hervührte. Erst allmählichkonnten wir diese
Unterscheidungvornehmen. Krachten die deutschen Batterien los,
dann hörten wir deutlich . Wie die Geschosse ihren Weg durch die
Luft nahmen, sahen weitentfernt den kurzen Feuerschein Leim
Aufschlagen , -dem gleich darauf der Helle Rauch folgte, und manch¬
mal, wenn das Geschoß gezündet hatte, kurz darauf dicken schwar¬
zen Qualm . Aus dem Aufblitzen und dem Rauch war erkenn¬
bar , wo belgische Granaten aufschlugen , und noch besser war zu
sehen , wenn die Schrapnells in der Luft platzten , deren Streu¬
kugeln unsere Truppen aus ihren Schützengräben vertreiben
sollten — ein erfolgloser Versuch.

Ohne Unterlaß erschütterteSchuß auf Schuß die Luft . Von
der Wirksamkeit der -deutschen Geschosse zeugte, uns durch das
scharfe Glas deutlich sichtbar , eines der eroberten Forts , sowie der
immer dichter werdende Qualm des Brandes der beschossenen Dör¬
fer. Mit Heller Flamme brannten Stallungen und Scheunen einer
alleinstehenden großen Besitzung . Weiter rechts brannten viele
Häuser eines ausgedehnten Dorfes, das neben einem Fort liegt,
und dicker Rauch zog langsam über die Landschaft hin. Noch
größer mußte, nach dem Qualm zu schließen , eine Feuersbrunst
in einem -weiter nach Antwerpenzu gelegenenOrte sein, der durch
Bäume verdeckt war . Rasch nahm das Feuer an einer vierten
Stelle zu, nach der in kurzer Zeit eine große Anzahl deutscher
Granaten geschleudert worden waren, von denen wir jede ein¬
zelne einschlagen sahen. Die beiden ersten nahe gelegenenBrände
waren durch belgische Schüsse verursacht.

Augenblicke höchster Spannung waren es, als auf einer weit
entfernten Walddichtung auf wenige Minuten ein feindlicher
Panzerzug sichtbar wurde. Von einem Fesselballonaus , der als
Beobachtungsstelle diente, war der Panzerzug wohl früher als von

uns bemerkt und den Batterien signalisiert worden, denn sofort
wurde er das Ziel einander rasch folgender Granaten , die einen
neuen großen Bvand verursachten , dessen Schein noch zur Nacht
leuchtete . Als die Sonne sank, traten nach Antwerpen zu allc-
Türme, Schlote , Häuser und Bäume wie mit leuchtender Klarheit
aus dem meilenweitenGelände hervor und bildeten scharfgezeich¬
nete Merkpunkte für die Batterien, die Stunde um Stunde brüll¬
ten und donnerten und ihre Geschosse in die feindlichenStellungen
warfen. In höchster Spannung harrten wir auf unserm hohen
Platze aus , bis der immer kälter werdende Wind die Hände an
den Ferngläsern fast verstarren machte.

Dann wurde uns der Weg zu den Batterien frei gegeben.
Ein Posten nach dem andern ließ uns passieren. „ Jetzt wird die
Sache brenzlig"

, mahnte ein um uns besorgter bärtiger Lcmd-
wehrmcmn . In Deckung stehende Mannschaft wies uns die Stelle,
wo noch am Vormittag durch belgische Schrapnells zwei Mann
getötet, mehrere verwundet worden waren, und wo noch vor zwei
Stunden wieder ein Geschoß eingeschlagen hatte . Im Galopp
brachten die von sechs mächtigen Pferden gezogenen Geschohwagen
die Granaten an uns vorbei zu den Battereien oder kehrten von
dort in schnellster Fahrt zurück. Schließlich standen wir nur wenige
Meter von einer Batterie großer Kanonen entfernt , bei der Mann¬
schaft und Offiziere so ruhig ihren Dienst taten wie auf dem
Schießplatz . Nicht weit davon feuerte eine Haubitzenbatterie.
Mit betäubendem Krachen sandten die Rohre die großen Geschosse
in die Dämmerung hinaus ; zuerst brüllend, dann mit polterndem
Rollen und schließlich pfeifend und sausend nahmen die Granaten
ihren Weg nach einem uns unsichtbaren Ziel. An die Gefahr
mahnten nur die in Deckung stehenden Krankenträger . Die belgi¬
schen Granaten schlugen ein ganzes Stück entfernt ein.

Es war schon dunkel , als wir nach Mecheln zurückkehrten.
An uns vorbei rückten Fußtruppen ins Gelände vor. Den Ka¬
nonenschüssen gesellte sich das Knattern -der Gewehre; sturmreif
geschossene feindliche Stellungen sollten genommen werden. In
Reserve gehaltene Abteilungen standen abseits vom Wege . Dann
kamen wir an lagernden Truppen und Bagagekolonnen vorbei.
Zelte waren aufgeschlagen , zahlreiche große Feuer lohten, Pferde
wieherten, und in all den Lärm eines Lagerlebens, wie es roman¬
tischer auch zurzeit des dreißigjährigen Krieges nicht ausgesehsn
haben kann, mischten sich die Töne einer Ziehharmonika.

Kriegsbilder von einer Mannigfaltigkeit, wie sie die lebhafteste
Phantasie daheim nicht auszudenkenvermag, zogen heute morgen
an uns vorüber, als wir im Automobildurch das Gelände fuhren.
Mit Blumen geschmückte Gräber deutscher Soldaten liegen dicht am
Wege und inmitten der Felder. Bei dem eroberten Feld Wael-
hem konnten wir erneut die gewaltigeWirkung der deutschen Gra-
natcn bestaunen, die auch an diesem Vormittag unausgesetzt die
Luft mit ihrem Getöse erfüllten. Auch daran gewöhnt man sich.
Als wir zur -Besichtigung einer Stellung ein Stück Weges zu Fuß
gingen , achteten wir bald nicht mehr darauf , als aus einer Bat¬
terie ein Geschoß nach dem andern über unsere Köpfe hinweg
nach Antwerpenzu sauste, —



Partei im 11 . DadrsHän ReichAtc^ sWäWreise welldM dem¬

gemäß cmfgefovLert , sich der Wahl W -önithalten .
"

Landtagsersatzwahl in Baden . Zu der Ersatzwahl in

Karlsruhe , in der Genosse Dr . Marar -m mit 628 Stimmen

gewühlt wurde , wird uns noch geschrieben: Genosse Dr.

Frank war bei -denHauptwahlen mit 2969 Stimmen im ersten

Mahlgang gewählt worden . Wenn Wan berücksichtigt, daß

der übergroße Teil der Wähler im Felde steht, daß keinerlei

Agitation entfaltet wurde , daß ferner nach den Wählerlisten

der letztjäihrtgsn H-cmptwcchl gewählt wurde , viele Wähler

also von ihrem Wahlrecht nicht mehr Gebmuch machen

konnten, da sie inzwischen verzogen sind , so muß Der Wcchl-

aussall als gut bezeichnet werden . Der Zufall wollte es,

daß gerade am Wahltag auch der neue Abgeordnete zum

Heere einbernfon wurde.

Der württembergische Landtag sollte nach einem am

Schluß der letzten FrühjahrstaMng ausgestellten Plane

Hsätestens im Dezember wieder znsarmnentrstM . Einige

Ausschüsse wollten schon in den Monaten September bis

November die noch unerledigten größeren Vorlagen durch-
Hevaten. Diese Absichten sind durch den Krieg vereitelt

»worden . Vor Weihnachten wird weder ein Ausschuß, noch
»das Plenum eiNberusen wenden. Der Etat für die Jahre
0915 und 1916 wird erst Anfang Februar dem Landtage

tzugchm-. Früher wird auch die Einberufung nicht erfolgen.

Ist der Krieg dann noch nicht beendet , so hofft man die

dringenden parlamentarischen Arbeiten rasch erledigen und

-nach wenigen Wochen den Landtag wieder vertagen zu
können.

Die Bürgerausschußwahlen in Württemberg haben

mach der Gemeind -eordnung im Dezember pstattAufindsn.

In Rücksicht ans den Kriegszustand ist von zahlreichen Ge-

»meiNövn und von der Presse aller Parteien der Wunsch ge¬

äußert worden , die Wahlen zu verschieben. Dazu wäre eine

Asndernng der Gsmsindsoronung notwendig , dis aber die

Magierung beim Landtag nicht beantragen will . Die Re¬

gierung hat Bedenken gegen die Einberufung des Landtags
-in diesen Wochen, sie macht auch geltend , die Rechen der

Bürgemusschüsse seien durch die Einberufung znFon Fahnen

vielfach so sehr gelichtet, daß die Verlängerung der Mcm-

datsdauer kein -ausreichendes Aushilfsmittel wäre . Da die

Wahlen -nun vovgenommen werden müssen, bemühen sich die

Parteien , leine Verständigung herbeiznfühven , nm größere
Wahlkämpfe während des Krieges zu -vermeiden . Das wird

in den kleineren Genieinden , wo das Listsnwahlverfahren
gilt , unschwer gelingen , wenn man sich ge-genseitrg den Be¬

sitzstand garantiert . In den mittleren und größeren Städ¬

ten , in denen -nach dem Proporz gewählt wird , stehen einer

Vereinbarung gesetzestechnische Schwierigkeiten im Wege,
die ober wohl auch überwunden werden.

Gewerkschaften sind keine politischen Vereine . Gegen
den Berliner Polizeipräsidenten v . Jagow hatten die Ver¬

treter jener Gewerkschaften, -die von ihm als politische Ver¬

eine erklärt wurden , Klage beimBezivksausschuß angestrengt.
Den Klägern ist j-etzt -vom Polizeipräsidenten folgendes
Schreiben zugegarrg-ön:

„Unter Bezugnahme auf Ihre mündliche Besprechung
mit 'meinem Referenten , Rechnnngsrat v . Berger , teile ich
Ew . Hochwohlgelborsn ergebenst mit , daß ich in den Ver-

W-Mungsstreitfachen Leipart , Cohen, Bruns , -Schmidt,
Schumann und Witt wider mich die angefochtgne Ver¬

fügung vom 1. April d. I . hiermit des Krisg -es Wögen
zurückzichs. Ich stolle anheim , nunmehr die -betroffenen
Zöntralverbände bzw . Zahlstellen zu veranlassen , ihre Kla¬

gen bei dem hiesigen Bezirksausschuß zurückzunchrnen.
v . Ja -gow.

"

Der Simplicissimus war schon vor 14 Tagen auf den

Schweizer Bahnhöfen verboten worden ; nunmehr ist das

Erscheinen des Blattes mit ausdrücklichem Hinweis auf

strikte Neutraiität in der ganzen Schweiz untersagt worden.
Die noch vorhandenen Nummern wurden polizeilich ein¬

gezogen. Dagegen sind französische Blätter mit deutsch¬
feindlicher Tendenz angeblich nicht verboten worden . Auch
aus Holland kommt die Nachricht, daß dort der Sim-

plicissimus verboten wurde . — Dies ist nicht der schlechteste
Witz , der dem Blatte Zeit seines Bestehens passiert ist;
früher daheim ais unpatriotisch verboten, jetzt in der Fremde
als derartig patriotisch empfunden , daß die Neutralität ge¬
fährdet erscheint.

LsEaLes.
Rüstringen , 14. Oktober.

Bürgschaften für den Banvcrem Nüstriugen.
Dem Stadtrat ist für seine heutige Sitzung folgerst

Vorlage zugegangen:
Stadt Rüstrrngen hat für den Bauverein folgende Bür.

schäften übernommen:
1 . der Landesversicherungsanstalt Hannover gegenüber si

eingetragene 300 000 Mark;
. ^ .̂ Ons-ha-ven-er Sparkasse gegenüber für einen laufe;
Len Kredit bis 170 000 Mark.

" v » -

cm
sitzt um Uebernähiiie weiterer 4400<

Diese Büvgstha -ft soll gelten für die im Range 1 . bishi
nrcht verbürgten Forderungen der Landesverstcherungscmsta
Hannover . Diese rst dann bereit , dem Bauverein neue Darleh-
m Hohe von 440 000 Mark in mehreren Raten zu geben . Sie
Mit soll auch die bei der WNHelmshavener Sparkasse verbürg
Summe von 170 000 Mark gedeckt werden und die Bürgschaft Last
endgültig erlöschen .

'

Die -gesamten bisher eingetragenen Schulden des Bauvereir
Rustringen sind 2 386 000 Mark . Davon entfallen auf das Reich'
amt des Innern 557 600 Mark , auf das Reichsm-arineamt 426 Ol

Md auf die LandesversicherungscmstaltHannover 1412A

Die Bürgschaft der Stadt galt bisher 1. für S0 000 Mari na-
voremgetragenen 100 000 Mark (also von 100—180 000 Marl

.
wr 240 000 Mark nach voreingetragenen 1676 000 Mark tn-u

^
«

000—1916 000 M -ark), 8 . ohne Sicherheit 170 000 Mn
Wilhekmshavener Sparkasse . In Zukunft ist dr« gesami

?67 6^ Mark , und zwar 1. Reichsamt des Inner
Mark. 2 . Reichsmarineamt 426 000 Mark, 3. Lande»

ersicherungsanstalt Hannover nach Erstattung durch das Reick-
marmoamt 1914—1918 i 652 SOO Mark .

^

dieler
Stand der Bürgschaft -der Stadt wäre bi

dieser Gestaltung folgender, : 1 . für 60000 Mark (alt ) nach voreil

getragenen 100 000 Mark, also von 100—160 000 Mark, 2 . für die

bisher verbürgten 240 000 Mark und die neu zu verbürgenden
440 000 Mark , abschließend mit 1628 500 Mark . Obgleich die

Bürgschaftssumme also um 440 000 Mark (weniger 170 000 Mark)

erhöht wird , verbessert sich die Rangfolge im ganzen . Nach den

eben genannten 1 523 500 Mark sind noch für die Landesversiche¬

rungsanstalt Hannover dann eingetragen 1 112 500 Mark (Ges-amt-

belastung 2 636 000 Mark) .
Der vom Bauverein zu zahlende einmalige Beitrag zum

Bürgschaftsfonds ist mit Rücksicht auf den Rang auf Prozent
von 440 000 Mark mit 2200 Mark in Aussicht genommen . Der

Banverein gibt die gesamten bisherigen Herstellungskosten der

Gebäude auf 2 749 701,26 Mark an. Die Bürgschaftsgrenze er¬

reicht also noch nicht 60 Prozent . Sein Vermögen gibt der Bau¬

verein ferner wie folgt an : 1 . Geschäftsguthaben 150 855,56 Mark,
2 . Reservefonds 12 226,62 Mark , 3. Unterstützungsfonds 3000 Mark,
4 . Schuldenabtragungen 65 630,08 Mark , zusammen 231712,26
Mark . Mitgliederbestand am 1 . Januar 1914 1623, Haftsumme
829 800 Mark.

Magistrat und Finanzausschuß beantragen beim Gesamt¬
stadtrat folgende Beschlußfassung : „Der Gesamtstadtvat beschloß
die Uebernahme der Bürgschaft für den Bauverein Rüstringen
der Landesversicherungsanstalt Hannover gegenüber für weitere
440 000 Mark mit der Bedingung , daß diese und die 1812 ver¬

bürgten 240 000 Mark abschließen im Range von 1 523 500 Mark.
Als Beitrag zum Bürgschaftsfonds hat der Bauverein ^ Prozent
von 440 000 Mark mit 2200 Mark zu zahlen/'

.«

Deutscher Bauarbeiter -Verband . Milch -an 'dieser Stelle
weis'M wir auf Pie heute ab -sn 'd stattfin -dsstde Versamim-
lu -n'g hin . PuM 8 Uhr wrr-d dichslübe eröffnet . Wögen der
wichtigen Ta -gesoüd-wu-ntg muß em jeder Kollege erls-cheine 'n.

Der Postverkehr mit Brüssel. Das Amtsblatt des
Reichspostaimts enthält -eine Verffig'Unlg, der zuffollgie zunächst
nur zwischen Deutschland und Brüssel gewöhnliche 'Und ein¬
geschriebene offene Briese , Postkarten , Drucksachen , Wa-ren-
prioden und Geschäftspapiere in deutscher und französischer
Sprache , ferner Telegramme in offener Sprache zulgelassön
werden -und zwar Telegramm,e nach Brüssel nur in 'deutscher,
aus Brüssel in deutscher und fr-antzösischsr Sprache . Die Ge¬
bühren sind dieselben wie vor dem Kriege.

Pvstgehilfen gesucht. Im hiesigen Bezirk können -noch
mehrere Bewerber für die Mittlers Postbeamtsstlaufbahn
als Po -stgehM-en sogleich angenommen werden , lieber die

Annahmebedingungen wird Auskunft im Amtszimmer 'des

Postamts in der WiHelmshavener Straße erteilt.
Das eiserne Äreuz erhielt der Monteur A. Schenzer

von hier , der beim hiesigen Elektrizitätswerk angestelit ist.
Sch. ist im Metallarbeiterverband organisiert.

Opfer des Krieges . Von den Kriegsteilnehmern ans
dem Großher -zogtum Oldenburg , Bramen Und der Provinz
Hannover wenden -äls gefallen -gsMeldöt: Mirsk. Friedrich
Adolf Köhler , WüppMer -Alte-ndeich. — GsorgEstken, Fedder¬
warden . — Musk . Wilh . Äa-nghaMimer, Hookstel . — Res.
Fritz Eilsrs , Driefel . — Joh . HeinTensisfken , Astederfeld. —
>Joh . Heinrich Adolf Reönts , Sandel . — Gemeindevorsteher
Hermann Hoyrr-s , Off . -Stellvertr . , Sittensen . — Klaas Diok-
>m-ann , Reservist , Lütetsburg . — Meint Diekmann , Holz¬
dorf . — Kaufmann Johannes Bohlen , Norden . — Jann
Schmidt , Halbemond . — Jan Ackörman'n , Jennelt . — Willy
Grube , Obesttehrer Zu Leer, aus Wr-ömen. — Von der 2.
(Oldenburg .) Batterie stavben am 29. August bei Gt . Quen-

An den Heldentod für das - Vaterland : Fahnenjunker Paeßl -sr,
Ünterofs . d . R . Horn 'büss -el , Gefr . WinldÄer 2, Gefr . Lemke,
Gefr . Schnitke-r (erlag am 19 . Sept . seinen Wunden) , Kan.
Dierigh , Kan . Leorch -atzdt.

Auszug aus Ler Verl -ustliste 47 : Gren . Joh.
Geekamp , Scharmbeßstotsl , tot . — Gren . Joachim Groth,
Michaelisdorf , tot . — G-esr. August Kiene , Kirchrode, tot . —

Gren . Heinrich Seegers , Brinkum , leicht verw. — Unteroff.
'Friedrich Schierbaum , Ritterhude , leicht verw . — Res. Karl
'Bischofs 1 , Da -Verden, schw . verw . — Res. WilhÄm Steffens,
Hohenmoor , ver-m . — Gefr . Johann Düser , Loy, schw . verw.
— -Gren . Luder Bch-r-sns , Borgfeld , leicht verw . —- Füls.
WWelm Bischof, WeMngsn , verw . — Gren . Albert Gli -nten-

kamp , Bsderkösa, schsv. verw . — Gren . Meinert de Haan,
Wo -Wusen , schw . verw . — Gre-n . Joh . Ackermann, Strack-
holt , vsrw . — Gefr . Otto Deschler, Bremen , tot . — Gefr.
Wilhelm Brunen , WielsSüdermoor, leicht verw . — Gren . Joh.
Dirks , Leezdorf , verw . — Gren . Henry Karg , Oldenburg,
leicht verw . — Gren . Tide Mcminga , Südarle , verM . —

Gren . .Arn -old Harms , Twistriugen , schw . verw. — Unt -erosf.
Johann Oltmaw -s , Husum , schw . verw . — Gren . Hillrich
'Beut , Eversmeer , ffchw . verw . — Gren . Joh . Rocker , Pfalz-
idorf, tot . — -Gren . Gerhard Bus-ch , Bramen , tot . — Gren.

Hanm Thisms , Ndusfchn , leicht verw . — Gren . Carl Puck¬
haber , Harendorf , tot . — Gren . Wilhelm Bosselmann,
Bremen , -verm . — Gren . Johann Ehlers , Osternbuvg , leicht
verw . — Gefr . Friedrich Hetzer , Bremerhaven , schw. verw . —

Füs . Gerhard Mönui -ch, Wardenburg , leicht verw . — Serg.
Friedrich Winkelmann , Kirchlinteln , schw . verw. — Gefr.
Änton Schulze , Watl -e , schw . verw . — Gren . Christof Kra -Ve,
Schiffdorserdamm , tot . — Gren . Wilhelm Spychclla, Bremen,
verw . — Gren . Joh . Uomken, Wahn , verw . — Gren . Bern¬

hard Heskamp , Alten -Nngen , schw . -verw . — Gren . Johann
Block, Oyten , schw . verw . — Gren . Dietrich Meyer 2, Werden,
verw . — Nes.Wilhelm Meyer , Bramen , schw. verw. — Musik.

Wilhelm Höhn , Bremen , tot . — Kürassier Heinrich Fritte,
'Großensiel , schw . venw.

Wilhelmshaven , 14 . Oktober.

Dis Tapferkeit der Marinedivision hat der General-

qnartiermeister in einem Gefechtsbericht hervorgehoben. Die

7 . Kompagnie des 2 . Seebatailkons erhielt sechs eiserne
Kreuze.

Sammlung bei der Kaiser ! . Werft . Die am Freitag
den 26 . September veranstaltete -Sammlung -der Arbeiter¬

schaft hat 3804,06 Mk . , und -die am Freitag den 2 . d. M . vor-

g-en-o-mmene Sammlung 3681,47 Mk . ergeben, so daß bis

jetzt im -ganzen 12 327,96 Mk. an die Städtische Sparkasse
hier ab-gsführt worden sind.

Kriegsgericht der 2. Marine -Inspektion . ' Der Matrose

Büscher War 1912 für die Mari -n-s a-usglsh0benund sollte am
1. Oktober eingestE wsrdsn . Er entzog sich dieser -dadurch,

daß er nach Luxemburg ging , kam aber freiwillig , als mobil

gemacht wurde . Er stellt in Abrede, die Absicht gehabt zu

6K

haben -, Lauernd Wegz -Ubleibsn. Dis MweisÄrheit soWö nur

s-o lange dauern , bis für seine Frau hinreichend gesorgt s-ei.

Tiefes wäre noch in diesem Jahre göschchm,
'da sie ihr-

Ebtsil schalten habe. Die Vecha-nAunig wird vertagt , um

die Wa-Hcheit diäser Aussage fe-stzustell-m . — Dem Torpedo-

Heizer Füll war 1902 Urlaub bis 2 Uhr erteilt worden , vo-n

dem er -nicht zurück kam und nach Belgien -cmswcmderte. Der¬

selbe stellte sich nicht freiwillig , sondern -er wurde in Lüttich

von den emge -zog-enLN Deutschen festgenommen. . Zu seiner

Entlastung -gibt er an , daß er von den Belgiern verhaftet ge-

Wesen sei , La er a!ls Spion angesehen wurde . Das Gericht

bestrafte ihn wegen Fahnenflucht mit 6 Monaten Gefängnis

und Versetzung in die zweite Klasse des Solda -tenstanÄes. —

Der Torpedo -Matrose Schmitz wurde wögen schwerer Ur-

kunlde -nsälschung und Betrug , begangen zum Schalden- eines

kranken Ka-ni-er-wdön , mit 2 Monatsn -Gefängnis bestraft . —

Der Matrose Pwuß wurde auch weg-sn Fahnenflucht zu drei

Monaten Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse ver¬

urteilt . — Der Lorpedo -matrose der Reserve Riedel war

wsg-sn tätlichen Angriff auf einen Vorgesetzten a-ng-eklagt.

Die Verhandlung wird -aiusg-elsetzt.

Der verbesserte Fahrplan , der am 16 . Oktober in

Kraft tritt , wird von diesem Zeitpunkt an den VerKhr

zwischen Bremen und Wilhelmshaven wie folgt vermitteln:

Bremen ab 5 . 58 morg . , W 'haven an 8 .V1 ( Schn . -Zug)

Bremen ab 6 .23 morg . , W ' haven an 9 .24 (Pers . -Zug)

Bremen ab 10 .08 morg ., W 'haven an 1 .06 (Pers .-Zug)

Bremen ab 1 .12 mitt -, W 'haven an 4 .38 (Pers .-Zug)

Bremen ab 1 . 53 mitt . , W 'haven an 3 .49 (Schn .-Zug)

Bremen ab 5 .05 nachm. , W'haven an 8 45 (Pers .-Zug)

Bremen ab 6 . 15 " nachm. , W'haven an 8 .V4 (Schn .-Zug)

Bremen ab 8 .32 abends , W'haven an 11 .44 (Pers .-Zug)
* Dieser Zug fährt vorläufig erst 6 .35 nachm, von Bremen ab.

Zwischen Wilhelmshaven und Bremen verkehren ab

16 . Oktober folgende Züge:
W 'haven ab 6 . VÜ morg . , Bremen an 7 .52 (Schn .- Zug)

W 'haven ab 6 .18 morg . , Bremen an 9 .18 (Pers .-Zug)

W'haven ab 9 .49 vorm . , Bremen an 12 .26 (Pers .-Zug)

W'haven ab 1 .21 mitt . , Bremen an 3 .18 (Schn .-Zug)

W 'haven ab 12 .34 mitt . , Bremen an 3 .58 (Pers .-Zug)

W'haven ab 3 .45 nachm. . Bremen an 7.28 (Pers .-Zug)
W 'haven ab 7 .62 abends , Bremen an 10 .54 (Pers .-Zug)

W 'haven ab 9 .53 abends , Bremen an 11 .45 (Schn .-Zug)

Da die Arbeiterzüge ab Varel 458 und 6 .35 morgens

und ab Wilhelmshaven 6 06 und 7 .20 abends auch wieder

eingeführt werden , so ist auf dieser Strecke die Zug Ver¬

bindung so wieder hergestellt , wie sie vor dem

Kriege war. Erfreulich ist dabei noch besonders , daß

der Morgen - Schnellzug nun auch die Berliner Post wieder

mitbringt.

Oldenburg. Wir berichteten gestern , daß die Frau des

Mechanikers Becker beim Feueranmachen Petroleum ge¬

braucht und dabei sich und ihr zweijähriges Kind schwer
verbrannte . Das Kind ist jetzt den Verletzungen

erlegen, während die Frau noch in Lebensgefahr schwebt.

— Stationsard eitsr gesucht für verschiedene'
Stationen zum b-cM -ge-n Eintritt . Anfongslohn 2,90—3,20
Mark täglich , steigend -auf 99—408 Mk. monatlich , -aiuß -erd-em

monatlich 2—6 Mark Mietszuschuß. Den Ledigen wird -ein

Abzug von 20 Pf . täglich -bzw. 6 Mk. -monatlich 'gemacht. -Be¬

werber müssen g-chund und dürfen nicht unter 20 und nicht
über 30 Fahre alt sein. Meldung Werktags zwischen 9—1

und 4—7 Uhr im Betriebstechnischen Bureau , Zimmer
Nr . 2 des E-isönbahndivektions-gSbäud-ös-.

Briefkasten.
(Anonyme Anfragen werden nicht beantwortet .)

F . K. , Rüstringen . Der Llohddampfer Elbe ist in der Nacht

vom 29 . auf den 30. Januar 1885 untergeg -angen . Er befand

sich auf einer Reise nach N-euhork und hatte 324 Menschen an

Bord . Davon wurden 22 gerettet . Den Untergang hatte der eng¬

lische Dampfer Crathi-e verschuldet, der von Rotterdam n-ach Aber¬

deen bestimmt , in die Elbe hineinfichr.

Verantwortlicher Redakteur : Oskar Hünlich. — Verlag von

Paul Hug. — Rotationsdruck von Paul Hug L Co . in
Rüstringen.

Hierzu eine Beilage.

Bekanntmachung.
In Abänderung der Bekanntmachung vom 16 . Septbr.

1914 wird auf Befehl der Kommandantur von Wilhelms¬
haven weiter angeordnet:

Zu L : Mit Rücksicht auf die weitere Ausbreitung der
Maul - und Klauenseuche wird für alle mit der Eisenbahn
oder zu Schiff zur Einführung gelangenden Wiederkäuerund
Schweine außer der bereits vorgeschnebenen tierärztlichen
Untersuchung eine vrerzehntägige polizeiliche Beobachtung
in einem völlig abgesonderten Raume angeordnet . Die

näheren Anweisungen sind vor Abtransport vom Bahnhof
oder dem Schiffsplatz im einzelnen Fall vom zuständigen
Militärpolizeimeister einzuholen. Ausgenommen von vor¬
stehenden Vorschriften sind die per Bahn auf dem Schlacht¬
hofe cmkommenden Viehsendungen, die dort abgeschlachtet
werden.

Zn D : Wiederverkäufern ist es verboten , Fleisch- oder
Wurstrvaren (auch Dauerware ») durch die Post zu beziehen
Für alle per Bahn , Schiff oder Landweg eingehenden Sen¬
dungen gelten dieselbenUntersuchungsvorschriften, wie sie unter

der Bekanntmachung vom 15 . 9 . 14 für geschlachtetesFleisch
bereits angeordnet sind, bezw. erfolgt eine Untersuchung auf
dem Schiff.

Wilhelmshaven -Rüstringen , 10 . Oktober 1914.

Auf Befehl der Kommandantur:

Me AMtzMirpEzeiiiieLstei -.
von Sybel . Dr . Hillmer. (5140
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Bekanntmachung.
Die wegen des Ausbruchs der

Maul- und Klauenseuche unter
dem Rindvieh auf der Pilling-
schen Weide erlassenen Sperr¬
verfügungen werden aufgehoben,
da die Seuche erloschen ist.

Rüstringen, den 11 . Okt . 1914.
Grotzherzogliches Amt Rüstringen,

vr . Hillmer . sS131

Bekanntmachung.
Die beschlossenen Aenderungen

der Statuten der früheren Ge¬
meinden Heppens und Neuende
betr. das Feuerlöschwesen sind
am 7. Oktober 1914 durch das
Ministeriumdes Innern genehmigt
worden. j5136

Rüstringen, den 13 . Okt . 1914.

vr . Lueken.

Wir erripkekleri
unsere vor drei lladrs » nsusrdauis , ksusr-

unä sinllrnollsiellsro

8 tMIi 9 iüvi 6r
2 ur ^ rutbervalirunA von

WeliULMStliiillöii jSLlielisk ükt
in versiegelten kaireten oäsr Lotkern , oder in
den unter eigenem Versoiiluss des Nieters

stellenden 8vI »r » nlLLneIr « rn . s3784

llelltzche Natisnslbrui !!
Lommunditgesellseliutt aut Aktien

LveigiiikäerlASSiliigMkölmsIlAvell, Lisularekstr . 62

All - ». AmlWcke
für oldenburgisches und

preußisches Gebiet
Hrrs A Ls.

M-
Wilhelmshav . Straße « 3 (Rathaus ). Fernspr . 79 u . 1168.
Geöffnet von 9 bis 12 Uhr vorm, und von 4 bis G/- Uhr nachm,

(außer Sonnabends nachmittags).

Gffene Stellen
4 Laufburschen
8 Laufburschen für Stadtmag.

3V Arbeiter , 3 Bäcker
2 Fensterputzer
2 Schmiedelehrlinge
2 Schneider
2 Kunstschlosser, 6 Maurer
4 Tischler
2 stadtkundige Bierkutscher
9 Waschfrauen
7 Stundenfrauen
1 Schneiderin , 1 Näherin

Stellensuchende
1 Maschinenbauer
2 Autoführer
3 Schmiedegesellen

SlhMeimWr -
die die Anfertigung von feldgrauenUniformen, haupt¬
sächlich Waffenröcken , übernehmen wollen, wollen sich
umgehend melden. Bekleidttngsamt.

WMlM » -

können auf unbestimmteZeit während der Dauer des
Kriegeseingestellt werden . Bevorzugt auf Waffenröcke
und Mäntel eingearbeitete. Bekleidungsamt.
kMWe Mmtm.
Die Steuerrolle der Gemeinde

Osternburg liegt vom 10. d . M.
bis zum 23 . 1». M . einschl . im
Gemeindeverwaltungsbüro, Zim¬
mer Nr. 1 , zur Einsicht der betei¬
ligten Steuerpflichtigenaus . sS070

Bekanntmachung.
Gssrretzt

vom Hochbauamt der Stadt Rüst¬
ringen ein intelligenter jugend¬
licher Arbeiter zum Anfertigen
der Lichtpausen und zu Boten¬
gängen. Meldungen werden ent¬
gegengenommen im Rathaus
Wilhelmshavener Straße,
Zimmer Nr. 8 . s5125

Gesucht auf sofort
Bauarbeiter
Neubau Synagoge. j5138
Felix , Baugeschäft, Marienstr. 6.

klt-
Gcfrr ^ht

ir!
5116s Kupers Baugeschäft,

Rüstringen, Roonstraße.
Für mehrere alleinstehende

Arbeiter

Armins * «gesucht
MeldungenUlmenstr. 2, p . r . s5134

Monopol
dsden Dag ad 41/2 Ilbr

naobmittags:
Ksfisk-Korrrspt

SW MW
können einige gewandte zu¬
verlässige Zeituugsverkäufer
erzielen . Dazu geeignete
Personen wollen sich melden
in der Expedition dieses
Blattes , Peterstratze.

WMm Wrl MA
5124 Felix , Wilhelmshaven,

Marienstratze 6.

Gssustzt
zum 15 Oktober oder später ein
junges Mädchen für den ganzen
Tag im Haushalt und Laden.
5122s A. Budden , Grenzstr. 16.

Oldenburg Eversten.
2957s Empfehle täglich:
L» Ochsen-, Kalb - « . Schweine¬
fleisch, sowie sänitl Wurstwarcn
zu den billigsten Tagespreisen,
ll. Lruss , Bloherfelder Chaussee 2

MW FllllktiMe!
Donnerstag den 15 . Oktober er.

pünktlich 8 Uhr abends : s5092

Titzsiils der AarteNeleginte», GkmWsts-
VW«i>e, Parteisililktmätt M Fmktimtt

dn ArbeitttsPrtttrme
im Versammlungslokal Edelweiß statt. — Da das Lokal um
10 Uhr abends geschlossen werden muß. wird jeder einzelne ersucht,
frühzeitig zu erscheinen , damit pünktlich uni 8 Uhr in die Verhand¬
lungen eingstreten werden kann. Der Kartellvorstand.

Arbeiter-

ktsnMein FrGim
Mitglied des Deutschen Arbeiter-

Sängerbundes.
Die Gesangstunde der Frauen

fällt umständehalber am Donners¬
tag aus, dafür am Freitag abend
gemeinschaftliche Gesangstunde.
5127s Der Vorstand.

MMkailmer
wird zur gefl . Benutzung empfohlen

MeuhM MMtr. 28«.
!.MW Uöll » W L Ü8.

Ml
Mnner-

Wringen.
Sonnabend den 17 . d . M.

abends 9 Uhr:

GtilttMttsllMllW
bei Gastwirt Joppich,
Rüstringen, Peierstraße.

Zahlreiches Erscheinen erwünscht.
5117sDer Vorstand.
2 »» kaufen gesucht ein kleiner

vierrädriger Handwagen.
Tragkraft 3 bis 5 Zentner.
5130s Ansgaristraße 2.

Lass yusnimg
MIonopol

/Vb l6 . Oktober cr. :

Ueuss km vorrriK 6» äo 8
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Gesucht auf sofort
ein stadtkundiger Bierkutscher.
5139s Steinbach , Zedeliusstr. 4t

Gesucht
mehrere Dachdecker und
Arbeiter -MlF s5128

Richter , Friederikenstr. 15.

Gesucht
ein tüchtiger Barbiergehilfe.
5115s L. Hirsch , Kronenstr. 2.

ZMlstt LlillsbllOe
sofort gesucht.

Stadtbauamt Rüstringen
Rathaus WilhelmshavenerStraße

Zimmer Nr. 8 . s5135

kern von der Heimat starb am 6 Lsxtsmdsr
den Dod fürs Vaterland unser unvsrgessliobsr
Lobn, Bruder . Lobwagsr und Onkel

Musketier im Old. I .-L . 91 , im 22 . Vebensjabr.
Dies seigsn tiskbstrübt au

Büstringeo , Orsnsstr . 28 , den 14 . Oktober 1914.
4rUKN8l 1-nlni und krau , geb . Osrrists
p '. dlnlrnlLS und krau , geb . Palm , kümmern

HVillt » und krau , geb . Palm
Mnrl 1' alm und krau , 2 . 2 . im kslds
M. « uelcmvistsr und krau
öloltSNN lknll » nebst kraut
Kl . M!li »8 und krau , geb . kalm
Mslone Li«I»rsn8 nebst Litern . j5126

Blötsliob und unerwartet versobisd am Loun-
tag naobm. 5 vbr mein berxsnsgutsr Mann, meiner
Linder trsnsorgsndsr Vater

üviuriek kvi «oi»
im dltsk von 50 dabrsn

Rüstringen , den 14 Oktober 1914.
In tisler Drausr

Wlck» I ' er8 «N nebst Lindern und Angehörigen.
vis Beerdigung findet am Donnerstag den

15. d . M. , naobm. 3 Obr , vom Drausrbauss , Os-
nosssnsokaftsstrasss 65 , aus statt . 15123

Vk a v 1» I » TL kl
Um Sonntag den 1l . d . N . starb plötsliob und

unerwartet unser werter Lollsgs , der
I 'orpvdosclilossel --Vorarbeiter

kr bat es verstanden , sieb dis Achtung seiner
Mitarbeiter in vollem Masse 2U erwerben und wer¬
den wir ibm siu dauerndes Andenken dswabrsu.

Seins Iklitarbsitor der lorpolloinstandrotrungs-
werkslatt , kessorl VII . s5I37

vis Beerdigung Ludet am Donnerstag naobm. 3 vbr
vom Drauvrbauss , Osnosssnssbaftsstr . 65. aus statt.

WlU
INl«» »N«1.

dedsn Dag ab 4 '/, Obr
naobmittags:

Kallgs- Xgnrsi't

werst-
Grtskommisfion

Sonnabend , 17. Oktbr»
abends präz. 8 Uhr:

Versammlung
im Edelweiß , Börsenstr.

Jede Organisation MUß
« » bedingt vertreten sein.
5129s Der Vorstand.

Hodes -Anzeige.
DenHeldentodfürs Vater¬

land erlitt am 10 . Septbr.
mein herzensguter, unvergeß¬
licher Mann , unser treusor¬
gender Vater, lieber Sohn,
Schwiegersohn , Bruder und
Schwager, Landwehrmann

(74. Landw.-Jnf .-Reg.)
in seinem 33 . Lebensjahre.
Dies zeigen schmerzerfülkt an

Toska verw . Seidel
geb . Nagel

nebst Kindern und übrigen
Hinterbliebenen. s5119

Varel, Reichenbach i . Vogtl.

rr .,«h*"fr
Am 6 Oktober verstarb

infolge Verwundung auf dem
Schlachtfelds in Frankreich
unser strebsames Mitglied
der Unterstützungskasse der
Kesselschmiede des Ressorts
VlI , der Landwehrmann

Der Unterstützungsverein
wird sein Andenken stets in
Ehren halten. s5118

2 . A . : Der Vorstand.

SoriOmokr. Mlverein
Eversten.

N «» ^h * rtsr
Am 17. September fiel in

Frankreich

lliM. ömeliMn
im Alter von 27 Jahren.

Am 24 . August fiel in
Frankreich

VSINl . Xsim
im Alter von 23 Jahren.

Ehre ihrem Andenken!
5120s Der Vorstand.

Mellnmstratzen . Ulmenstraße.
Donnerstag : Weiße Bohnen mit

Rindfleisch.

Monopol . W
dedsu Dag ad 4 "/r I7br

naobmittags:
Ksllsk -Konrsfl



Beilage.
28 . Jahrg . Nr . 241. Meulsches Kolksblalt Donnerstag

den 15 . Oktober 1914.

WS

ßeerMk»Mi»ig md ArbeiterbesGstizng.
Die zurzeit im Reiche herrscheirde Arbeits -lofigkest macht

es notwendig , mit allen Mitteln möglichst vielen Arbeitern
rmid Arbeiterinnen Verdienst zu verschaffen. In den Be¬
trieben der Heer-esverwakstu-n-g hat sich zwar hierzu bereits
seit Eintritt her Mobilmachung weitgehende GÄ-egelnhest ge¬
boten. Durch andere Arbeitseinteilung , Feierschichten- usw.
wird -es sich aber voraussichtlich ermöglichen lassen, einem
noch größeren Pers -on-eNkreise Verdienst zu verschaffen. Hier¬
bei muß allerdings in Kauf gsnomm -en werden , daß sich der
Verdienst des einzelnen unter Umständen niedriger -als bis¬
her stellt.

Vor-cmsgeschickt sei , daß das Bestreben , die Leistun-gs-
fährg-keit der Militärbetrisbe und der Privatbetriebe , die mit
AiHträg-en für die Heeresverwaltung betraut sind, unter
ollen Umständen auf der erforderlichen Höhe zu erhalten,
allen anderen Rücksichten v-oran -g-shen muß . Soweit es hier¬
nach möglich ist, muß aus folgendes Bedacht genommen
werden:

1. Ueb erstund e -narb eit ist z>u viermeiden,
wenn die Verhältnisse es gestatten , die Aufträge mit einer
neunstündigen oder -kürzeren Arbeitszeit durch Einstellung
einer größeren Zähl von Arbeitern zu bewältigen .

2 . Wo zurzeit in mehr als Neunstündigen Schichten ge¬
arbeitet wirid , ist auf die Einführung achtstündiger Schichten
hintzuwirken, sobald die Leistung des Betriebes eins Aende-
rung der Arbeitseinteilung ohne Nachteil für die rechtzeitige
Erledigung der Aufträge zuläßt.

3. Fei srf chi chten, d . h . Beschäftigung der Arbeiter
in ein - oder mehrtägigem Wechsel, werden dort , wo die vor¬
liegende Arbeit nicht ein besonderes Einarbeiten und eine
dauernde Beschäftigung verlangt , an -gezüigt und geeignet
sein, zur Linderung der Not und besseren Verteilung des
Verdienstes beizutmgen , namentlich an Orten , wo die
Arbeitslosigkeit besonders groß ist. Auf langjährig im
Dienste der Heeresverwaltung tätige Arbeiter und solche mit
starker, nicht erwerbsfähiger Familie muß naturgemäß Rück¬
sich genommen werden.

4 . Wiederholt ist Klage geführt , daß mehrere Personen,
die einen gemeinsamen Haushalt führen , zugleich in den
Betrieben beschäftigt werden und so zusammen einen Hohen
Verdienst erzielen, während Familienväter mit mehreren
erwerbsunfähigen Kindern und Witwen abgewiesen werden
müßten uNd Not litten . D as i st z u ä nd er n . Berufungen
auf mehrjährige Dienstzeit können angesichts der all¬
gemeinen Notlage nicht von ausschlaggebender Bedeutung
sein.

5 . Personen , die bei Privatfirmen geigen angemessenen
Lohn in Arbeit stehen und sich bei den Dienststellen nur
deshalb um Arbeit bewerben , weil ihnen - diese -Arbeit besser
zuisagt , oder weil sie hoffen , einen höheren Verdienst zu -er¬
zielen, sind von der Einstellung grundsätzlich auszuschließ-sn.

6 . Ein Zwang im Sinne -des Vorstehenden kann auf die
mit HeereAliefevung betrauten Firmen zwar nicht aus-
geübt werden , in vielen Fällen wird über die vergebende

Dienststelle ihren Einfluß zugunsten -der Arbeitslosen mit
Erfolg geltend machen -können.

Im übrigen -gäben zur Sprache gebrachte Vorkomm¬
nisse zu folgenden Bemerkungen Veranlassung:

7. Landsturm -Pflichtige dürfen nicht deshalb von der
Einstellung ausgeschlossen werden , weil sie noch nicht völlig
dienstfrei sind . Erhalten sie ihren Gestellungsbefehl , dann
bleibt es den Dienststellen immer noch frei , sie zu entlassen
oder als unabkömmlich zu reklamieren.

8 . Anschuldigungen gegen verschiedene mit Hser-esliefe-
rungsn bedachte Firmen , -daß sie das Ueber-antzebot an
Arbeitskräften ausnutzen und den Arbeitern ganz un¬
genügende Löhne zahlen , sind vielfach aus Arbeiter -kr-eifen
vorgebracht und auch in der Press« besprochenworden . D i e
Dienststellen werden -hieraus ihr beson¬
deres Augenmerk zn richten und in Fällen
aufffä -lliger Art bi « Lieferanten davon zu
verständigen haben , daß sie von ferneren
Lieferungen und Leistungen ausgeschlos¬
sen werden müßten , wenn sie fortfahr -en
f o l -l t e n , i n -L e r be s ch rieb -e -nen Ar >t dieLöhne
zu drücken. Bei Neua -usfchveibungsn- wird es sich emp¬
fehlen, derartigen Vorgängen durch entsprechende Vertrags¬
bedingungen vorzub -eugeu.

Schließlich wird noch auf folgendes zur Beachtung hin¬
gewichen:

9. Den Bsdärf an technischen Kräften aller Art ver¬
mittelt der Verein Deutscher Ingenieure in Berlin lkiV.,
Som -mer-straßs 4a . Handwerker und Arbeiter werden im
Bedarfsfälle von einer im Rsichsa -mt des Innern - -errichteten
Zentrale den Behörden unmittelbar nachgewies-sn.

10 . Auf die Verwendung freiwilliger , unbezahlter
Kräfte als Boten , Schreiber usw. Muß - überall dort
verzichtet werden, wo arbeitsfähige Arbeitslose zu
diesen Zweckenvorhanden sind . Ebenso ist es zu vermeiden,
Personen , für deren Unterhalt in anderer Weise gesorgt ist,
zu beschäftigen (Pensionärs , Angehörige von Beamten usw. ,-
dersn Lähensunt -erhalt auch ohne eigene Arbeit -gesichert
ist , üsw.) .

11 . Firmen , die für die Heeresverwaltung -liefern , ist
hinsichtlich Gewährung von Abschlagszahlungen nach Mög¬
lichkeit entgegenAukoMm-sn , um ihre finanzielle Leistungs¬
fähigkeit, namentlich in bezug auf rechtzeitige Zahlung der
Löhne, zu erhöhen.

12 . Die Strafanstalten find während des mobilen Zu¬
standes zur Deckung -des Bedarfs an Geräten n i ch t iheran-
zuziehen. -Soweit es noch angängig ist, sind bereits -erteilte
Aufträge von -den Strafanstalten z ur ü ckz -u -z ieh en.

13 . Fortführung usw . von Bautsm
a) Ausbesserungen -usw . an baulichen Anstalten können,

so weit es die verfügbaren Mittel gestatten , nach wie
vor ausgeführt werden.

b) Größere Bauten -, bis sich bereits in d-er Ausführung
befinden , sind , -um -sie -dem Einfluß der Witterung zu
entziehen, unter Da -ch zu bringen oder darüber hinaus
soweit fortzuführen , -als es die verfügbaren Mittel ge¬
statten und vertragliche Verbindlichkeiten, die ohne

Verluste für die Reichskasse nicht rückgängig gemacht
Wehden können , er erforderlich -machen,

o) Neubauten , die ihrer Vollendung nahe sind , -sowie
kleinere bereits -begonnene Bauten sind zu -Ende zu
führen , letztere Unter Umständen in einfachster oder be¬
schränkter Form.

ä ) Soweit es im Interesse -der Einschränkung -der Arbeits¬
losigkeit oder aus anderen Gründen zweckdienlich er¬
scheint, Bauvorhaben über die vorstehend gezogenen
Grenzen hinaus zu fördern , find entsprechende Anträge
an -die zuständigen Stellen des Kriegs -Ministeriums zu
richten.

Eine außerordentliche Parteikonferenz für das Herzog¬
tum Sachsen -Altenburg beschäftigte sich mit der gegen¬
wärtigen Situation . Es wurde festgsstellt, baß -die Lage in
den einzelnen Vereinen wohl gedrückt, nicht -aber so schlimm
fei, -daß dis soziale Tätigkeit jetzt nicht -wieder ausgenommen
werden könnte . -Vor allem -seien Anstrengungen gemacht
worden , in den Gemeinden -die Arbeitslossufürf -orge vor¬
wärts zu bringen . In vielen Gemeinden hat man unseren
Anregungen stattgeg -sben. Viele Vorstandsmitglieder sind
zum Kriegsdienst eing-szog-en ; nur vereinzelt konnte -der Ver¬
lust nicht wieder ausgeglichen werden . Das Bersammlungs-
leben beginnt , sich zu beleihen . Vereinsbeiträgs werden viel¬
fach gestundet . Die Presse hat nicht den Verlust erlitten , den
man ursprünglich annahm.

Dtrrs denr Let-rde.
Oldenburg . Vom Garnisonkomma -n d o erhalten

wir folgende Zuschrift : Im Interesse der Verwundeten , dis
sich durch unrichtiges Verhalten leicht Unannchmkichkeiten
zuziehen könnten , empfiehlt das GarnisoNkommando die
nachstehende Notiz in Len redaktionellen Teil Ihres Mattes
ausnehmen zu wollen : „Anscheinend -ist es -nicht genügend
bekannt , daß Verwundete , die -aus beim -Felde guvückkehren,
sich nicht ohne weiteres in -ihre Heimat begeben dürfen,
sondern sich zunächst bei ihrem Ersatz-Truppenteil oder dem
zuständigen Militär -Lazarett zu melden -haben. Für ver¬
wundete Unteroffiziere und Mannschaften , die entgegen
diesen Vorschriften sich in ihrer Heimat öder in anderen
Privat -Wohnungen ohne besonderen Urlaubspaß aufh -altön,
ist für -das Herzogtum Oldenburg dis Anordnung -getroffen,
daß sie sich unverzüglich nach Oldenburg zu begeben -haben.
Dort erhalten sie auf dem Hauptbahnhofe von der Mndi -g
anwesenden Bahnh -ofsiwache Auskunft , wo sich die Melde¬
stelle befindet . Verwu -Nde-te, -die nicht rersefähig find , haben
dem Garnison -Kommando in Oldenburg ein ärztliches Zöug-
nis einzureichen .

"
— Die F -amilienunterstützun g d er Kriegs-

teilnehmer im Amte Oldenburg, welche bisher
zum großen Teile sehr .minimal bemessen war , soll nunmehr
in ihren unteren Sätzen -erhöht werden . Gleichzeitig sollen
auch die Zahlungen vom Tage der Einberufung an geschehen
uNd nicht erst, wie es hier gehaNdhabt wurde , vom Tage der

Die <rls Gpfs * fallen.
Roman von Hermann Stege mann.
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Und sie wartete feine Antwort ga-r nicht ab , riß Hans-

jürgen aus den Decken und raffte den Rock . Außer dein
Kindern war niemand da . Schon saß sie auf dem Hocker,
die Füße mit -den hohen Sttefelchen vorgestreckt, das Kind
-auf -dem -Schoß. Sie - hackte mit -den Absätzen in den
Schneie , -übermütig gab ihr der Berels einen Stoß , und
im Hui sa-uste der -Schlitten das Gätzlein hinab . Den
geschmeidigen Leib zur-ückgöworfen, baß die Stäbtein -des
Korsetts sich bogen, fuhr sie mit flatternden Vo-llants in die
Tiefe , bis an den Brunnen . Ein - Ruck , und mit ihrem
Buben , -der -laut aufjuchzte , -lag Kläre im stärtb-enden
Schnee. Hansjürgsn begann aus dem Lachen heraus
jämmerlich zu weinen , denn eisig ri -Sselte es ihm in- den
Nacken.

»He, -hopla , Madame, " schrie das Rofels -Und lief zu
Hrlfe.

Kläre hatte den Hut verloren , -das Haar war ihr auf-
gsgang-en und hing ihr -schnes -gepudert über das >Samtjakett.
Aber sie lachte, klopfte den Jungen ab u-Nd mühte sich , den
Kamm zwischen den Zähnen , die Haarflut zu bändigen.

Das Ro-sele blickte staunend -auf die junge Frau.
„Treten Sie -doch bei uns ein , Madame . Im ,Lamm'

tzat's Spiegel und was es braucht .
"

Kläre konnte nicht antworten , aber sie schüttelte den
Kopf und drehte die Haars rasch znm Knoten . Da schoß ihr
Plötzlich glühende Röte ins Gesicht, und unwillkürlich öffnete
sie die Zähne und ließ den glänzenden Kamm in den Sckm -ee
fallen . Sofort bückte sie sich -hastig danach, aber dabei brach
das Haar Wied -w ans dem Knoten -und kaum kannte sie mit
gespreizten Fingern dem Schwall im Nacken ausfangen . So
stand sie die Arme -schoben, als Ernest Haury den Hirt zo-g
und sagte:

„Pavdon , Madame, " und schneller als -das Rosste den
Kamm aus dem Schnee aufhob.

Er lächelte , ein zärtliches , diskretes Lächeln.
»Danke sehr," erwiderte sie leise, konnte sich aber nicht

rühren und blickte ihn in hilfloser Verlegenheit an.
Seine Augen saugten ihren Anblick in sich.
„Achtung, A—ch—t—u—n—g ! " schrie

's -da idas Brunn-
gäßlein herab , und schon sanfte ein mit zwei Knaben be-
sttzter Schlitten heran , und ehe sie sich retten -konnten, fuhr

er Hanry in die Beins UNd warf ihn vornüber . Unwill¬
kürlich -streckte er die Hände -aus und Klares Kleid fassend,
brach er vor ihr in idie Kirre, den Kopf in ihren Schoß ge¬
wühlt . Es war -nur ein Augenblick, Kläre hatte auffchreisn-d
die Haare pr -eisgtzgebe-n und - am BrarNnönb-ecken Halt ge¬
sucht . Die braunen , gold-ig glitzernden Flechten streiften
Haurys Gesicht, als er hastig smporschnellte. Der Kamm
war zerbrochen, zerbeult lag der schwarze Herrenhut i-m
Schnee.

„ En-tschr'-'digön Sie , Madame, " stammelte Hvüry.
Kläre mußte -lachen trotz ihres Schreckensund ihrer Ver¬

legenheit . Er war rot , -verwirrt , die lächerliche Lage, der
Rausch, der ihn erfaßt -hatte , als er -ihre Gestalt in den
Ar-msn -gehalten , der Zorn -auf die Gamins , die ihm in die
Kniekehlen geschossen hatten , all das drängte ihm wild Zu
Kopf. Wtt ein hilfloser Knabe stand er vor ihr.

Und Kläre fühlte etwas wie Triumph , sie konnte -lachen,
lachte laut und faßte ihr Haar jetzt mit sicherer Hand , zog
es dicht an Hals und Ohr straff und schlug die Jacke über
die Flut . Dann eilte sie, dem Rat Ro-s-els zu folgen, -das
Hansjürgsn schon auf idenArm -genommen hatte -und wartend
neben ihr . stand.

Da , in der Hast noch etwas zu retten von der Situation,
kam Ha-ury ein törichter Einfall . Er bückte sich , hob den zer¬
brochenen Kamm auf und sagte:

„Ich schulde Ihnen das , Madame .
"

Ihr Lachen War wie woggewischt.
./Verzeihung , Herr Ha -ury , -das geht doch wohl nicht.

Sonst müßte ich Ihnen ja am Ende einen -neuen Hut
kaufen.

"
Und jetzt lachte sie wieder , aber -spöttisch, überlegener

noch : ein Blick , wie ihn der Sieger auf seinen Sklaven
wirft , und sie ging an ihm vorbei ins „Schwarze Lamm " .

Das Ros-öle hatte , als verstünde sich das von selbst , den
Kamm aus seinen widerstands -losen Fingern gepflückt und
schritt mit Hansjürgsn , der immer noch Weinte und Angen
und Nase wischte , hinter ihr drein.

„Potztausend , das ist eine Albernheit ! Das war jeden¬
falls aufrichtig ! " fluchte er leise. Wie sie ihn niederg -Litzt
hatte mit den dunklen blauen Augen , wie ihre Lippen ge¬
zuckt hatten im spöttischen Lachen! Und noch fühlte er die
runden , bebenden Knie in den Händen , atmete er den Dust
ihrer Haare , die ihm die -Stirn gepeitscht hatten . Ridikül
war er ihr gewesen, jetzt hätte er sie am liebsten zerbrochen
in einer tollen Umarmung , war -er darum vom schwarzen
Kaffee aufgesprungen und hinans -gerannt , als das Phinele,
das am Fenster saß , gerufen hatte : Lug -da , die hübsche Frau
Kolb, aber wie ist sie artig ! Er hatte den Stich Wohl ge¬

fühlt , aber der trieb ihn nur um so- -heftiger vom Stuhl . Das
Phinele ? Ja , z

' leid-! —
Pah , sie ist nur sine Kellnerin ! Aber Kläre ! Nun

sa , — -es war nur eine- Kaprize gswes-sn bis auf diesen
Augenblick, hatte einen Tag gebrannt und dann Wochen
unter der Asche geschwelt, vergessen, verlottert . War nie
über ein Geleigenheitsspiel -hinausgewachs-en , jetzt aber war 's
wie ein . Wut über ihn gekommen. Ins Bett wollte er sie
reißen , ins Bett ! Aber als das Rof-ele auf der Schwelle,
über die Kläre ohne sich umzüschanen ins Haus getreten
war , noch einmal den Kopf wandte , da brachte -ihn der An¬
blick seines roten , von- unterdrücktem Lachen glänzenden Ge¬
sichtes wieder zu sich . Er bückte sich und raffte den Hut auf.
Dem Siumgör -'Beri , -der eben -gerannt kam, sei-nlen
Schlitten zn retten , gab -er eine Ohrfeige , daß ihm -die Funken
aus den Augen stoben, und ging hastig davon , verfolgt von
dem Geschrei des Knaben , der hinter ihm dreinrief:

„ Wartet nur , ich sag's - dem Vater , ich sag ' s -beim Groß¬
vater — Ihr Fabriklerwaggis , Ihr -elendiger !"

Sütterlin -hatte Las Geschrei seines Grvßsohn-es über¬
hört , idas Ro -sele -war gerade mit Hans -jür -geu her-eingeschossen
und hatte den Kleinen an Len Ofen- -gesetzt . Kläre stand
zögernd unter der Tür der Wirtsstübe . Da sagte idie Magd:

„Kommt nur mit , Madame .
"

Sie stiegen dis Treppe -hinauf , aber unterwegs kamen
dem Ro-sele Bedenken, es konnte -die seine Madame -doch nicht
in seine Kammer vor den zerbrochenen Spiegel führen , Und
-der Herr hatte den Schlüssel zur Schlafstube im Sack. Wer
der Siegfried war Nicht da, kehrte auch vor vier Uhr nicht
heim . So öffnete es rösch entschlossen -die Tür des -blakten
Eckstübchens.

Kläre sah sich gar nicht um , eilte auf den Waschtisch zu,
zog die Jacke aus und begann ihre Haare aufzuftecken. Das
Ro-sele riß die Lade auf und -erwischteSiegfrieds Kamm und
r-öichte ihn ihr . In langen Strichen glitt er -er durch das
leise sin-gen-de Haar , daun reichte Kläre ihn zurück , die roten
Finger der Magd zupften ein wenig -daran und er lag -wie¬
der in der Schublade . Da Kläre -Nur noch drei ihrer Nadeln
gefunden hatte , hals ihr das Ro-sele mit seinen langen , dicken
Zinken aus , die hielten besser als die feinen . Auch Len zer¬
brochenen Schi -ldkr-otkamm hielt -es ihr hin . Ein Stück des
Kranzes -fehlte UNd ein Zähn war zertreten - worden.

„Nein , den -kann ich nicht mehr brauchen," sagte -Kläre,
setzte den Hut aus und -ging.

Da steckte die Magd den Kamm in die Tasche. Wenn
man ihn geschickt Unters E-Hignon schob auf einer SÄke , -sa-h
Sr gewiß noch wie ganz und neu aus . Und -es war teure
-Ware . (Fortsetzung folgt .)



Meldunig bei -der Gemeindebehörde . Diejenigen IH -esrwu-en,
WÄchs bis Nachzählung noch nicht erhalten haben , werben
gut tun , diese umgehend bei dem Gemeindevorstöher zu
beantragen.

Delmenhorst . Die monatliche Familien - Unter-
stützung in der Stadtgemeinde Delmenhorst ist in zwei
Gruppen wie folgt festgesetzt:

Gruppe 1 : Bisheriger Ernährer anwesend.
(Arbeitslosen - Unlerstützung .)

1. Für eine alleinstehende Frau oder Mann . . . 15 Mk.
2 . Für ein alleinstehendes Ehepaar . 28 „
3 . Für ein Ehepaar mit einem Kind . 34 „
4 . Für ein Ehepaar mit 2 Kindern (unter 6 Jahren ) 44 „
5 . Für ein Ehepaar mit 3 Kindern . 48 „
K. Für ein Ehepaar mit 4 Kindern . 54 „
7. Für ein Ehepaar mit 5 Kindern . . . 59 „
8 . Für ein Ehepaar mit 6 Kindern . 64 „
9 . Für ein Ehepaar mit 7 Kindern . . . 69 „

10 . Für ein Ehepaar mit 8 Kindern . 74 ,
Allgemein werden hinzugefügt;

Bei Alleinstehenden . . . . . . . die Kosten des Logis.
Bei Familien . die Wohnnngsmiete.

Ferner:
Für einen Säugling . . 2 Mk.
Für jedes Kind über 6 bis 14 Jahren . 2 „
Für jedes Kind über 14 Jahre . 4 „

Außerdem wird in Bedarfsfällen Kleidung bewilligt.
Gruppe 2 : Ernährer im Felde.

1 . Für eine alleinstehende Frau . 18.00 Mk.
2. Für eine Frau mit einem Kinde unter 6 Jahren 23 .00 „
3 . Für eine Frau mit 2 Kindern . 32 .50 „
4 . Für eine Frau mit 3 Kindern . . . . . . 38 .50 „
5 . Für eine Frau mit 4 Kindern . 45,75 „
6 . Für eine Frau mit 5 Kindern . . . . . . 51,75 „
7. Für eine Frau mit 6 Kindern . 57.00 „
8 . Für eine Frau mit 7 Kindern . 62,75 „
9 . Für eine Frau mit 8 Kindern . 69 .00 „

Allgemein werden hinzugefügt:
Bei Alleinstehenden . die Kosten des Logis.
Bei Familien . . die Wohnungsmiete.

Ferner:
Für einen Säugling . 2 Mk.
Für jedes Kind über 6 bis 14 Jahren . 2 „
Für jedes Kind über 14 Jahren . 4 „

Außerdem wird im Bedarfsfalls Kleidung bewilligt . Dis

Reichsunterstützung wöbst Zuschlag der Stadtgemeind -e, sowie
sonstige Ei -nncchmen werden auf vorstehende Sätze in An¬

rechnung gebracht . — Bei genauer Vergleichung insbesondere
der Sätze für Arbeitslose mit den gestiegenen Lebensmittel-

Preisen kommt man ohne weiteres zu der Ueberzeugung , daß
es sich nur um Mindestsätze handeln kann . Trotzdem erhalten
viele Bedürftige und sonst durch die Kriegswirren in Not
Geratene nicht einmal die normierten Unterstützungssätze
ausbezahlt . Das Unterstützungssystem hat vielerlei Mängel,
die besonders kraß bei der Gruppe 1 zu Tage treten . Bei¬

spielsweise ist die Stadtgemeinde Delmenhorst in 25 Bezirke
eingetsilt , an dessen Spitze je ein Obmann steht . Je nachdem
nun ein Obmann sozialpolitisches und volkswirtschaftliches
Verständnis entwickelt , wird die Lage des Bedürftigen cm-
oder v̂erkannt . Die meisten Klagen über ungenügende Hilfe
kommen aus dein Bezirk des als Obmann tätigen Herrn
Masaneck und des als Obmann gewählten Herrn L-ahusen.
Herr Masaneck ist eifrig tätig in seinem Bezirk und spart nach
obigen Sätzen gemessen vielleicht am meisten . Herr Kommer¬

zienrat Lahusen überläßt diese Tätigkeit seinem Herrn aus
der Wollkämmerei , Abteilung Wohlfahrt , die den Arbeits¬

losen Landarbeit für 25 Pf . Stundenlohn anbieten . Da all¬

gemein der Grundsatz gilt , daß derjenige , der Arbeit erhält,
nicht mehr unterstützt wird , kann man sich denken , daß nur

ledige Arbeiter die 25 Pf . -Arbeit annehmen können . Eine

weiters Abschreckung der Arbeitslosen besteht in einem Ab¬
schiebenan die früheren Arbeitgeber . Während die Lmoleum-
fabrik Ankermarke Anerkennenswertes leistet , gibt die Lino-
leumfabrik Schlüsselmarke wenig oder gar nichts . Die
Schlüsselmarke Hilst sich damit , daß sie den Arbeitslosen die
gesamte Verbandsunterstützung anrechnet , dann kleine Zu¬
schüsse leistete, die in der Hauptsache den noch in Arbeit
stehenden Arbeitern abgezogen werden . Den noch in Arbeit
steheirden Arbeitern der Schlüsselmarke wurden von 24 Mark
Wochenlohn 6 Mark oder 25 Prozent für Unterstützungs¬
zwecke einbehalten . Jetzt soll dieser Abzug auf 3 Mark pro
Woche ermäßigt sein. Wie gering die von der Schlüssel¬
marke gegebene Unterstützung gewesen sein muß , wurde uns
erst heute bekannt, als ein Arbeiter nachwies , daß er für seim-
9köpfige Familie 22,50 Mk . für den ganzen Monat erhalten
hafte . Aus dem eigentlichen Unterstützungsfonds dürfte die
Schlüsselmarke in der W monatlichen Kriegsdauer kaum
mehr als 2000 Mark entnommen haben . Wollte diese Fabrik
nicht mehr geben, dann mußte sie von vornherein die Ueber-
nahme der Arbeitslosenfllrsorge ablehnen und der Kriegs-
Hilfe belassen. Jetzt werden die Bedürftigen zwischen den
verschiedenen Instanzen hin und hergeschoben, bis sie des
Laufens müde werden . Auch die Familien , deren Ernährer
im Felde stehen, erhalten nicht in allen Fällen die in obigen
Sätzen angegebenen Zuschläge für Säuglinge und größere
Kinder , im Bezirk Masaneck schwer die Wohnungsmiets.
Wenn auch schon Verbesserungen im Funktionieren des Für-
sorgeappavates eingetreten sind, so bleibt doch noch viel zu
wünschen übrig . Das Grundübel liegt in der anfänglich ein-
geleiteten Art freiwilligen Gebens und Sammelns . Unsere
Wohlhabenden haben anfänglich einige Almosen gegeben,
knöpfen jetzt «aber gehörig ihre Taschen zu , von einigen
Ausnahmen abgesehen. Im Interesse der Bedürftigen würde
es liegen , wenn die Almosen ganz verschwänden und damit
die freiwillige Krisgshilfe aufhörte . Es muß Aufgabe der
Stadt sein und bleiben durch Anleihe und Kriegssteuer
Mittel zur Verfügung zu stellen, die nach einheitlichen
Grundsätzen vorhandene Not lindert . Auch in diesem ^
Streben sollte Einheitlichkeit herrschen in der gesamten
Bürgerschaft . — Bemerken wollen wir noch, daß sich die .
Unterstützung für die Gruppe 2 im nächsten Monat um .
4,50 Mark erhöht , vorausgesetzt , Laß die freiwillige Kriegs - -
Hilfe nicht bis -dahin Einschränkungsbeschlüsse faßt und die -
Zuschläge um die staatliche und, städtische Unterstützun -gs-
erhöhung sinken läßt . Ob die Üifterstütznngs -ätze für die
Gruppe 1 ebenfalls verändert -werden , ist noch nicht bekannt
geworden.

Sendet neue Liebesgaben!
Am 24. Oktober d . I . geht ein von dem Groß -Herzoglichen

Automobilklub Oldenburg mit Unterstützung der Hansa-
Lloyd -Werke dem Roten Kreuz zur Verfügung gestellter
Transport mit Liebesgaben hier -ab, dem auch Pakete tür
einzelne Mannschaften , die nachstehend aufgeführtön Regi - -
meutern angehören , beigefügt werden können:

Stab der 37. Infanterie -Brigade und - 19. Feldartill .-Reg.
Feldartillerie -Regiment 62.
3. Jnfanterie -Munitionskolonne 1.
5. und 7 . Artillerie -Munitionskolonne.
Reserve -Jnfanterre -Rögiment 74.
Ressrve-Dragoner -Regiment 6.
Reserve-Feldartillerie -Regiment 20.
Reserve-Munitionskolonne 1.
Reserve-Jnsanterie -Munitionskolonne 24.

Reserve-Artillerie -Munitionskolonne 34.
Landwshr -Jnfanterie -Regiment 77, III . Bataillon.

Die Pakete — keine Kartons oder Holzkisten — müssen
in Leinwand eingenäht und mit deutlichen und gut befestig,
ten Adressen versehen sein. Ihr Gewicht darf nicht mehr als
5 bis 6 Pfund betragen . Das Rote Kreuz wird die Pakete
den betreffenden Truppenteilen übergeben lassen, kann aber
keine weitere Bürgschaft für die richtige Auslieferung über¬
nehmen . Die Absender müssen damit einverstanden sein,
daß der Inhalt der Pakete , deren Adressaten sich nicht bei
ihrem Truppenteil befinden und die -auch voraussichtlich in
der nächsten Zeit nicht zu ihnen zurückkehren, an bedürftigs
Kameraden verteilt wird . Die Pakete dürfen keine leicht
verderblichen Eßwaren enthalten . Es empfiehlt sich dagegen,
Schmalz und andere Speisefette in kleinen , Blechschachteln
beizufügen ,

-da unsere Soldaten Wohl genügend Kartoffeln
haben , aber kein Fett , um sie zu braten . Die Pakete sind bis
zum 22. d . M . an die Rote Kreuz - SammelstelIe
in der UnioninO Idenburg einzuliefern.

Bisher sind von hier ans an folgende Truppenteile , in!
denen hauptsächlichOldenburger Landeskinder stehen, Liebes¬
gaben (hauptsächlich Wollwäch-e) abgegangen:

Infanterie -Regiment 91 zwei Sendungen,
Dragoner -Regiment 19 eine Wagenladung,
Feldartillerie -Regiment 62 zwei Sendungen,
Reserve-Infanterie 79 (2 . Bataill . Borkum ) eine -Sendung.
Landsturm bei Anrich eine Sendung.
1 . und 4. Bataillon Reserv-e -Jnfanterie -Regiment 74 eiste

-Sendüng.
Reserve-Feldartillerie -Regiment 20 und
Reserve- Ersatz-Abteilung 1 . Feldartillerie -Regiment 62

je eine Sendung.
1 . Bataillon Brigade Monteton (37) eine Sendung.

An die vier letztgenannten Truppenteile sind in der Zeit
vom 7 . bis 10 . Oktober -abgegangen : etwa 900 Wollhemden,
800 Unterhosen , 500 Leibbinden , 1100 Paar Strümpfe , 700
Taschentücher, 600 Ohrenwärmer , 20 000 Zigarren , 5000
Zigaretten , 600 Pakete Tabak , 160 kleine Pfeifen . Ferner
Nahrungsmittel aller Art , wie Schinken , Sp -eck , Dauerwürste,
Kakao, Tee und Speisefette , sowie Lichte und Viels anders
Gebrauchsgegenstände.

Die großen Sendungen der letzten zwei Wochen, die zum
Teil bereits an unsere oldenburgischen Truppen gelangt sind,
wurden mit lautem Jubel und begeisterten Dankesworte»
in Empfang genommen . In unseren Vorräten haben sie
natürlich bedeutendaufgeräum t . Um unsere näch¬
sten Transporte genügend ausstatten zu können , bitten wir

um baldige Uebersendung neuer Liebesgaben aller Art
(besonders Wollwaren , Kopf- und OhreUwürmer , Speck,
Schinken und Dauerwürste ) . Auch zur Aufbesserung der
Verpflegung unserer Verwundeten in den Reservs -Lazaretten
und im Vereinsl -azarett des Roten Kreuzes sind Lebens¬
mittel jederzeit sehr willkommen . Helft alle , unsere
Soldaten im Felde , unsere Verwundeten
i nden La zarettenzu versorgen!

Der Vorstand des Roten Kreuzes,
s

Das Rote Kreuz teilt ergänzend noch -mit , daß am
24. Oktober auchEinzelP -aketefür Last . Batail¬
lon des R -e s -er ve - In f an t e ri e - Re g i ments
Nr . 7 9 mit den Autos befördert werden können.

Hochwasser
Donnerstag . 1F . Okftr. : vcnmsttoas 9 .00 nachmit' ags 955

NViSHSbAHSV - k
Von KarlBröger .* !

Ins falsche Welschland. ^
Waggon steht an Waggon , Wohl gegen sechzig in einer ^

langen , sanft gebogenen Front . Die offenen Schiebetüren (
gewähren freien Blick in das Wagen -Innere . Man sieht:
rohe, grob gezimmerte Holzbänke, auf denen die lange Reise )
abgesessen werden soll. j

Das Bataillon steht an der Laderampe . Gewehr bei r
Fuß . Chargen eilen die Linie auf und ab, um die 45 Leute -
zu bestimmen , denen -ein Waggon zuzuteilen ist. ^

Ein Heller Pfiff gibt das Signal zum Einsteigen . Alles s
drängt in die Wagen . Bald hängen die Seitenteile voll von ?
Tornistern und Wehrgehängen . Die Gewehre finden sich in i
Gruppen zusammen , ein eigenes militärisches Stillleben , i
Viel begehrt sind die Plätze an den offenen Türen — wegen r
des Sehens und des Gefehenwerdens . Die Maschine zieht (
an , einmal , zweimal — ein Zittern geht durch die lange -
Wagenreihe , und dann dampft der Zug hinaus in den Herr- i
lichen Augustmorgen , begleitet von Hurrarufen der Zurück -
bleibenden . Nach -Westen geht die Fahrt . Tausend Männer
der Landwehr und der Reserve, meist Nürnberger und -

Fürther Familienväter , fahren dem ungewissen Schicksal auf -

Frankreichs Boden entgegen . Vorerst ist dieses Schicksal !
noch nicht nahe genug , um einen merklichen Druck auf die r
Stimmung auszuüben . Es wird gelacht und gescherzt, ge-
trunken und gesungen . Man wähnt sich in die ersten An - °

sänge der Soldatenzeit versetzt, so übermütig , fast ansgelassen :
benehmen sich die .rüstigen , bartgeschmückten Vaterlandsvei - (
Leidiger der alteren Jahrgänge . i

Nürnberg ! 36 Minuten Aufenthalt ! Im Nu ist der !
Bahnsteig überschwemmt von mausgrauen Uniformen . Lange !
Reihen stellen sich an und defilieren an den Frauen und
Mädchen vorüber , die 'das dankenswerte Amt -der Liebes-
gabenverteilu -ng besorgen. Brot , Wurst und Käse finden
-wMge Abnehmer , doch steigt -dazwischen auch mancher
Seufzer eines enttäuschten Bierfreundes zum Himmel , der
die leise Hoffnung auf einen guten Schluck noch immer nicht
au -fgebsn will.

* Genosse Karl Bröger , -der Feuilletonredakteur unseres
Nürnberger Parteilblcrttes , steht rm Felde und schickt von dort aus
der Fränkischen Tagespost -diese impressionistischen Krisgsbilder.

Ein Blick auf den Bahnhof zeigt die vollständige Um¬
wälzung , die -das Leben und Treiben unseres Landes durch¬
zumachen hat . Auchdie Bahnhöfe sind sozusagen mobilisiert.
In allen Gleisen harren Züge mit militärischen Bedarfs¬
artikeln ihrer Beförderung . Mann chafts- , Pferde - , Muni-
ti -onstransporte laufen in bunter Folge ein und aus.

Die halbe Stunde ist vorüber . Tausendstimmiges Lebe- !
Wohlrufen und Tücher -chwenken aus allen umliegenden Fsn - -
stern kündigt den Augenblick an , der uns — wer weiß , wie ^
lange ? — aus der Heimatstadt entführt . Die Bedeutung -
dieses Augenblicks dämpft die lähmende Lustigkeit . Wer '

kann , drängt sich an die Türöffmmg und schaut rückwärts , «
wo allmählich die Wahrzeichen unserer Vaterstadt — Burg i
und Türme von Sebald und Lorenz — im glasklaren Hori - !
zont verschwimmen. Ein dumpfes Schweigen lastet ans allen .
Gemütern , und Minuten vergehen , bevor der Bann wieder
gebrochen ist und die Mebrzahl einlenkt in das Fahrwasser i
einer heilsamen SeWsttänschung.

Quer durch Bayern , Württemberg und Baden läuft der
Zug . Auf . allen Stationen das glft -cfte Bild - Männer und
Frauen mit Liebesgaben in den Händen und herzlicher Teil¬
nahme iip Blick begrüßen den Zug bei der Einfahrt und
winken ihm bei der Ausfahrt nach , solange noch eine Planke
davon zu sehen ist.

Man erlebte auf dieser Fahrt rührende und erhebende
Volksseele.

Der Abend bricht schon stark an . Müdigkeit und Schlaf
flattern den Zug entlang und machen den lautesten Mund
stumm . Geisterhaft schimmern die Gesichter durch das schwere
Halbdunkel der Waggons.

Die Nacht ist noch in ihrem Recht und schon liegt der
Rhein hinter uns und die' Hügel Lothringens Widerhallen
vom Pfiff der Lokomotive.

11,30 Uhr vormittags ! . Der Zug biegt um einen be¬
waldeten Hügel und verlangsamt unter betäubendem
Pfeifen das Tempv.

„Fertigmachen zum Aussteigen ! "

Ein Aufatmen geht durch unsere Abteilung . Man ist
froh , daß die Fahrt zu Ende ist.

Aus Westen herüber schlittert dumpfes Rollen.
Der Krieg schickt uns seinen ersten Gruß zu , drohend

und zornig wie das Gebrüll eines aus tiefem Schlaf ge¬
störten Riefen.

Das schweigende Regiment.
30 Grad Reaumur im Schatten ! Die Sonne meint es

heute wieder zu gütig.
Um 4,30 Uhr früh hat man uns -auf den Marsch gesetzt.

Seit drei Stunden sucht das Regiment nach dem Ende der
Lndstraßs , und noch ist keines abzusehen. Die gleichen lang¬
weiligen Windungen wiederholen sich endlos.

Eingehüllt in eine Wolke weißgrauen Staubes wälzt
sich die .Kolonne vorwärts . Durst und Hitze laufen neben den
marschiereirden Reihen her und über dieSchnlter grinst jedem
Manne ein boshafter Teufel — der feldmarschmäßig ge¬
packte Tornister , von dem der Sol -datenmund behauptet , -daß
er mehr Leute nmbringt als das feindliche Geschoß. Es
ist zum Ersticken in Reih und Glied . Immer häufiger grei¬
fen die Hände nach der Feldflasche bis mich die -er Trost ver¬
sagt, weil LasAluminiumgehä -use leer amBrotbeutel baumelt.

Die Köpfe sinken tiefer auf die Brust und spitzer wird
der Winköl, den der Körper zur Straße bildet.

Aber ein unerbittliches Vorwärts hält das Regiment in
Fluß . Es muß an Ort -und Stelle eintreffen.

Die ersten Besiegten sind schon zu merken . Erschöpft
taumeln sie in den Straßengraben und lassen alles mit sich
geschehen . Die Sanitätssoldaten öffnen ihnen den Waffen¬
rock, legen ihnen den Kopf hoch und warten ab , ob das Un¬
wohlsein nur vorübergehend ist.

Was marschieren kann , marchi -ert . Ein kurzer Blick
auf -die Maroden , dann hastet man weiter.

In der ersten Stunde gab es noch Lachen und fröhliches
Geplauder . Scherzworte flatterten von Glied zu Glied und
allerhand lustige Anekdoten — etwas derb im Ausdruck —
verkürzen den Marsch. Davon ist jetzt nichts mehr geblieben.

Eine bleierne Stummheit wuchtet auf die Kolonne.
Das schweigendeRegiment!
Es zieht feine Straße weiter , immer weiter , aufrecht

gehalten durch die eiserne Manneszucht des deutschen Heeres
und durch den Drang , an den Feind zu kommen.

Mit jedem sauren Schritt vermehrt sich dieser Drang
und erzeugt eine stumme Wut auf den immer noch unsicht¬
baren Gegner.

Fechten ist manchmal leichter als marschieren . Den
Feind mit den Beinen besiegen kostet zwar nur Schweiß,
aber Schweiß wird auch Blut , wenn er lange rinnt.
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